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Zum Neuen Jahr. 


Wir können uns nicht beklagen daß das Jahr 1936 ein- ferner für feinen Nachbarn, der ih noch nicht zu dieſer Er. 
tönig verlaufen wäre. Ja, die Ereigniſſe am politiſchen | kenntnis durchgerungen hat, mitverantwortlich ihlen, auf 
Himmel ſpitzten ſich zeitweiſe ſo pa zu, daß man nicht] diejen Einfluß nehmen und ihm a er ſich in 
wußte, was der nachfte Morgen bringen und ob nicht von | das Ganze einzureihen hat. Denn jeder Stillſtand tet 
neuem ein Weltbrand entfacht wird. Aber auch auf wirt ſchon Rückſchritt. Gerade in den letzten Jahren mußten wir 8 
ſchaftlichem, vor allem auf finanzwirtſchaftlichem Gebiete gab | aber die Erfahrung machen, daß diefe rü Außen- 
es viele Ueberraſchungen. Stark in Gold verankerte Wäh⸗ per gleichzeitig auch das unzufriedene Element abgeben, = 
rungen brachen zuſammen, und die meiſten an dem Welt⸗ us kleinlicher Sparſamkeit, oft auch aus Selbſtſucht, kapfelt 
handel ſtärker beteiligten Staaten warſen die aus dem Seit- | fie fih von der Allgemeinheit ab, find niemals z einem 
alter des Liberalismus ſtammenden Grundſätze über Freis | Opfer, auch nicht zu einem ſolchen, das fie wirtſchaftlich fürs 
handel über Bord, und der Tauſchhandel, den man in allen | dern joll, bereit und werden um fo unzufriedener, je jd 
iviliſierten Ländern ſchon für längſt abgeſtorben gehalten | riger ſich ihre Lage geſtaltet. Das find die Krank its 
bat und vielleicht nur noch in Ländern mit primitioften gegen die 1 9b ee werden muß, wen ; 

irtſchaftsformen anzutreffen glaubte, feiert wieder einmal nge 17 bleiben foll. 8 ER 
feine Auferſtehung. Es ijt daher kein Zufall daß ebenfalls der Welnge in 

Wir wollen auf die einzelnen Exeigniſſe von weltgeliht- | den Jahren 1934/35, als die Kriſe in der Landwirtſchaft 
licher Bedeutung hier nicht näher eingehen, da fie ma in e erreichte und ſich zu den niedrigen la 
guter Erinnerung find. Was uns aber aus dem Welt⸗ 
gelehen des letzten Jahres am meiſten A iſt der 

ampf zweier Weltanſchauungen um die Führung, der Kampf 
zwiſchen p und böſe, zwiſchen Materialismus und Idea⸗ 
lismus. Dieſer uralte Kampf, der ſchon im Chriſtentum in 
der Heimſuchung durch den Teufel, aber auch bei den alten 
Germanen in dem Ringen des Lichtes mit der Finſternis 
leinen Ausdruck gefunden hat, wird uns gerade in der Nach · 
kriegszeit und in den x 7 Monaten an dem ſpaniſchen 
Beifpiel fo recht verſtändlich. Nur alia ſchnell kann ein 
Menſch von der einmal erklommenen Höhe, die wir als Kul⸗ 
turſtufe und Zlolliſatien bezeichnen, wieder abſtürzen und 
fih als ein Weſen mit ſehr niedrigen Inſtinkten zeigen, das 


vor keiner Schandtat zurückſchreckt. Ebenſo kann ein ganzes d f im neuen Jahr halten. W 
Volk einen I n Niedergang erleben. wollen die von der Berufsorganlfation angeſetzten Uebung s 

Neben ſolchen jähen 9 Abstürzen, die ein | ſtunden (Verſammlungen, Fachvorträge ulm) w ehm 
Bolt um Jahrhunderte in ſe 


ner ſeeliſchen Reife zurüdver | und auch die Hausübungen 1 ae iges Leſe 
ſetzen können, gibt es eine Unmenge Zwiſchenſtufen, mit Bien Durchführung von Verſuchen uſw.) ausfüh: 
denen der einzelne Menſch in ſtärkerem oder ſchwächerem ir wollen gemeinſam arbeiten, aber auch gemeinſam F 
aße zu kämpfen hat. Solche Anfechtungen hemmen uns in | feiern. Wir wollen uns gemeinſam freuen, aber au 1 
unſerem Vorwärtsſchreiten, und wir müſſen auf der Hut ſein, orgen gemeinſam teilen und ein warmfühlendes He rà fü 
wenn wir unſeren eingenommenen Stand behaupten wollen.] unſere in Not geratenen oder vom Unglück heimgeſn 
Auch der Landwirt muß Selbſtzucht üben, wenn er nicht] Kameraden zeigen. Wir wollen helfen, wo Hilfe not tu 
unterliegen ſoll. Er muß von einem unbeugfamen] Wir wollen aber auch nicht aufhören bei jenen, die ſich 
ebenswillen durchdrungen fein; denn nur lebens⸗ ee e von unſerer gemeinſa 
rohe Menſchen werden auch den Willen und die Kraft zum | Arbeit fernhalten, immer wieder anzupochen und fie au 
affen und Vorwärtsſtreben aufbringen. Er darf nicht | ihre Pflichten der Volksgemeinſchaft gegenüber aufmerkjam 
müde, zaghaft und ſchwach werden, ſondern muß das Ziel, dem] machen. ' 
et äuitrebt, immer höher ſetzen. Der deutſche Bauer in Polen Wir wollen nicht nur als en) deutſche Bauern gels 
hat feit Jahrhunderten als Vorbild gewirkt; diele Tradition ten, ſondern auch fejte Charaktere fein. Neid, Mißgunſt, 
muß er auch für die Zukunft erhalten. Diefer Aufgabe kann] Haß, Geiz, Zank⸗ und e und ſonſtige Charakter⸗ 
er nur durch per ſönliche Tüchti gkeit gerecht werden.] ſchwächen dürfen daher keinen Raum in unſeren Herzen 
Auch daß er in mancher Hinſicht ſchlechter geſtellt iſt als feine | finden; denn fie alle find Anfechtungen, die uns in den 
polniſchen Berufsgenoffen darf ihn nicht entmuti en, ſondern | Abgrund zerren und ſchon ſehr viel Unglück über die Men⸗ 
um ſo mehr muß er ſich für den Lebenskampf tüchtig machen,] ſchen gebracht haben. Wir leben nicht als Einfiebler, fons 
damit er jederzeit den Mann ſtellen kann. Er muß jede | dern ſind ein Teil einer Gemeinſchaft, der wir alle nach 
Gelegenheit, die 25 Wiſſen und Können fördert, wahr-] Kräften dienen müſſen, damit der einzelne wieder von der 
nehmen. Er da nicht kleinlichen Intereſſen zuliebe das | Gelamtheit mit gefördert und getragen wird. Wir müllen 
große Ziel aus den Augen verlleren. Rüdfiht aufeinander nehmen und einander Verſtändnis ent⸗ 
ie Berufsorganifatton iſt dazu berufen, ihn gegenbringen, wenn wir uns als wertvolle Glieder dieſer 
Mit dem geiſtigen Rüſtzeug für den Wirtfhaftstampf auszu⸗ emeinſchaft erweiſen wollen. Mit dieſem Wunſche wollen 
Arten; er muß týr daher auch im neuen Jahr nicht nur die | wir in das neue Jahr treten und von Gott den Segen hier ⸗ 
n bewahren, ſondern auch alle Möglichkeiten, die fie ihm f zu erbitten, 6 i} 
beruflichen Aufſtieg bietet, wahrnehmen. Er muß fih Die Schriftleitung. 
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Mitten in der Meihnachtsſtimmung ereilt uns die Trauerbotſchaft, daß ſchon wieder ein geſchätzter Mit- 
arbeiter der Meſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, der Leiter der Gneſener Bezirksgeſchäftsſtelle, 
Herr Otto von Hertell, nach längerer Krankheit verſtorben iſt. 


Bis Anfang November kam Herr von Hertell noch ſeinem Beruf mit ſeltener Pflichttreue nach, bis ihn 
ein ſchweres Leiden auf das Krankenlager zwang und er ſich in Krankenhauspflege nach Poſen begeben mußte. 
Doch eine Heilung dieſes ſchaffensfrohen Menſchen ſchien nicht mehr möglich. Zwar kehrte Herr von Hertell 
Anfang Dezember wieder zu feiner Familie nach Gneſen zurück, es war ihm jedoch nur noch kurze Zeit be- 
ſchleden zu leben. Am 2. Weihnachtsfeiertag, gerade an feinem 47. Geburtstag, ereilte ihn der Tod. 


Hauptmann a. D. Otto von Hertell wurde im Jahre 1889 als Sohn des damaligen Gutspächters Carl 
von Hertell und feiner Frau Helene, geb. Cleve, in Loiſchwitz, Kreis Öis, geboren. Im Jahre 1893 gingen feine 
Eltern nach Witkowo, Kreis Gnefen, wohin fein Vater als Oiſtriktskommiſſar berufen worden war. Das 
Städtchen Witkowo alſo, das jetzt auch zum Geſchäftsbezirk Otto von Hertells gehörte, betrachtete er als feine 
Heimat, wo er auch den erſten Unterricht genoſſen hat. Zum Offizier beſtimmt, erhielt er feine weitere Er- 
ziehung im Kadettenhaus zu Wahlſtatt. Von hier aus trat er am 1. April 1911 in das Infanterieregiment 
Nr. 148 in Bromberg ein, wo er im Jahre 1912 nach Abſolvierung der Kriegsſchule Hannover zum Offizier 
befördert worden ijt. — Mit feinem Regiment rückte Otto von Hertell bei Kriegsausbruch ins Feld. Er konnte 
an allen wichtigen Kämpfen um das damals durch die Ruffen ſchwer bedrohte Oſtpreußen teilnehmen. Sein 
Regiment wurde auch bei den weiteren Operationen im Oſten verwandt. Hier wurde Otto von Hertell im 
August 1915 ſchwer verwundet. Es ſchien nicht, daß er wieder felddienſtfähig werden würde. Durch einen 
ſchweren Oberſchenkelknochenſchuß war fein Bein verkürzt; außerdem hatte er eine Schwerhörigkeit zurück 
behalten. Nachdem er notdürftig wiederhergeſtellt war, wurde er als Militärerzieher in das Kadettenhaus 
Köslin kommandiert. Im Frühjahr 1917 jedoch meldete er fih wieder freiwillig zur Front und wurde dem 
Poſener Grenadier-Regiment 6 zugeteilt, in dem er, inzwiſchen zum Oberleutnant befördert, als Kompanie 
und Bataillonsführer an den ſchweren Kämpfen der Weſtfront teilgenommen hat. Er war, nachdem er ſchon 
an der Oſtfront das Eiferne Kreuz zweiter Klaſſe erhalten hatte, auch mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe 
ausgezeichnet worden. Im Juli 1918 ereilte 8 der Marne zum zweiten Male ein ſchweres Schickſal. Seine 
Truppe gehörte zu den wenigen, denen der rgang über den Marnefluß trotz ſchwerſten feindlichen Feuers 
gelungen war. Den heftigen Gegenangriffen der Franzoſen und Amerikaner aber vermochte fie auf die Dauer 
nicht tand zu halten. Bon Hertell geriet ſchwer verwundet in franzöſiſche Gefangenſchaft. Ein Granatſplitter 
hatte ihm den rechten Oberſchenkel zerfetzt. Erſt im Jahre 1920 Lehrte er aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft 
zurück. Er wurde als Hauptmann aus dem deutſchen Heere verabſchiedet und ging in feine Heimat zurück. 


Im März 1921, zu einer Zeit, als allzu viele ihre Heimat verließen, als ſich wenige fanden, die bereit 
waren, nach dem Zuſammenbruch ſich für die ſchwere Wiederaufbauarbeit einzuſetzen, ftellte er feine Kräfte 


dem damals noch jungen Hauptverein der deutſchen Bauern, dem Vorläufer der Weſtpolniſchen Landwirt- 


schaftlichen Geſellſchaft, zur Verfügung. Nach kurzer Einarbeitung übernahm er die Geſchäftsſtelle Gneſen, 
die er bis zu ſeinem Tode leitete. 


Ein Mann von ſtarkem Pflichtgefühl und anſtändigem Charakter iſt mit ihm dahingegangen. Obgleich 
ihm die Tätigkeit durch die aus dem Kriege heimgebrachte Schwerhörigkeit zeitwe iſe erſchwert war, konnte er 
den ihm geſtellten Aufgaben voll gerecht werden. Ein jtarter Rechtlichkeitsſinn zeichnete ihn aus. Sein Urteil 
war ruhig und gerecht gegen jedermann. In den Nachrufen, die ihm in dieſem Blatte gewidmet werden, 
werden die Eigenſchaften des Derftorbenen hervorgehoben, die ihm Achtung und Anerkennung von allen Seiten 
eintrugen. Die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft verliert in ihm einen dienſtfreudigen treuen 
Mitarbeiter, feine Kollegen einen Kameraden von vornehmſter Geſinnung. Der große Kreis der Welage⸗ 
Gemeinde trauert aufrichtig um dieſen Mann. 


Wir gedenken en beſonders herzlicher Anteilnahme der Witwe des Verſtorbenen und feiner ſieben um- 
verſorgten Kinder. Unſer aufrichtiges Beileid gilt auch den hochbetagten Eltern. 


„Eine ruhige, ernſt angelegte Perſönlichkeit, die unter ihren Untergebenen Autorität und Verehrung 
genoß. Ein Offizier nach alt-preußiſchem Schnitt: einfach, vornehm, ſtreng, dienſtlich; im Gefecht ſchneidig.“ 
Mit dieſen Worten charakteriſierte den Verſtorbenen fein letzter Regimentstommandeur im Kriege. So wird 
er auch in der Erinnerung derer ſortleben, die ihn gekannt haben. 


Se 


Otto von Hertell y | 


Am 11, Juli d. J. tft unfer alter Verbandsdirektor, 
Dr. Leo Wegener, e e Ich glaube, es iſt wohl 
8 daß wir uns den Lebensweg und die Lebens⸗ 
arbeit dieſes Mannes vor Augen führen, weil das proie 
eine Geſchichte unſerer Organiſation tft und weil wir au 
für unſere Gegenwart und für die Zukunft viel daraus 
lernen können. - 

Wegeners Hertunft und Werdegang und fein Charakter 
ijt in unſerm Blatt jhon geſchildert worden. So beginne 
ich mit der Zeit, als er nach ſeinem Studium in die praktiſche 
Genoſſenſchaftsarbeit eintrat. Wenn man ſeine Leiſtungen 
recht würdigen will, muß man ſich erinnern, daß er Zeit 
jones Lebens ein kranker Mann blieb. ie er feinem 
chwachen Körper mit feiner Willenskraft die Leiſtung ab- 
gezwungen bat, wird üns immer ein Vorbild bleiben. Es 
war ja nicht eine Leiſtung aus einem Aufſchwung der Seele 
heraus, wozu viele Menſchen fähig ſind. ndern das Feuer 
ſeines Willens brannte beharrlich und befähigte ihn zu der 
täglichen ſchweren Pflichterfüllung. 


Das Sprichwort „Aller Anfang iſt ſchwer“ ſchien ihm 
für unſere Genoſſenſchaftsarbeit nicht zu gelten. Er pflegte 
zu jagen: „Aller Anfang iſt leicht; das Ende 
trägt die Laſt“. Damit meinte er, e es bei ber 
Gründung einer Genoſſenſchaft, bei der Aufnahme eines 
neuen Geſchäftszweiges, ja bei allen Geſchäften nicht fo ieh 
auf die Idee zu einer Arbeit ankommt, ſondern auf die 
Klarheit, Sorgfalt, mit der ſie bis zum Ende durchgeführt 
wird. Ein eberſehen, ein Vetſäumnis, das Fehlgreifen 
in der Perſon uſw. können mit einem Schlage das beſte 
ſchäft in einen Verluſt verwandeln, den Beate Det aufge 
wandten Arbeit umkehren. Seine Lebensarbeit zeichnet 
be dadurch aus, bak er weitſichtig immer den Fortgang und 

en Ausgang ins Auge faßte und nimmer ruhte. 


Als Wegener im Jahre 1905 in die Poſener Raiffeifen- 
organiſation eintrat, war das deutſche Genoſſenſchaftsweſen 
der ge g wi in drei Teile geſpalten. Es gab jeit 
Ende der 50er Jahre eine 5 deutſcher Vorſchußvereine 
nach dem Syſtem Schultze⸗Delit ch, Sie haben ſich einzeln 
geſchäftlich geſund und zu beträchtlichem Geſchäftsumfang 
entwickelt und konnten vor dem Kriege meiſt als kleine 
Banken gelten. Sie hatten aber keine eigene Zentrale und 
beſchränkten ihren Verband darauf, gemeinſam einen Revis 
or zu unterhalten. Wenn ſie Geld brauchten, halfen ſte 
ch untereinander aus oder wandten ſich nach Berlin an die 
Dresdner Bank. Sie waren auf ihre Selbſtändigkeit bedacht 
und ſtanden den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften fern. 
Für die Bildung der ſo wichtigen Genoſſenſchaftszentrale 
fielen darum ihre Kräfte aus. 


| Tagung der Welage 
am Dienstag, dem 26. Jannar 1937. 


Das nähere Programm wird noch bekanntgegeben. S = s i 

Außer der Hanhttagung am Rachmittag find folgende Sonderveranſtaltungen geplant: 

Fachtagung, — Landfrauen verſammlung, — Jungbanerntagung, — Anſiedlerverſammlung. ar = 
\ Die Drit und greisgruppen werden gebeten, bei ihren Beranſtaltungen auf den Termin Mürficht zu | 

nehmen und jetzt ſchon für einen ſtarken Beſuch der Tagung zu werben. | 52 . ; 

Zum Eintritt berechtigt die Mitgliedskarte für das Jahr 1986 oder 1987. 7 

Jeder, insbeſondere Familienangehörige, beſchafſe ſich ſofort die Mitgliedskarte. 


Dr. Leo Wegeners Lebenswerk. : 0 5 


Kach einem Vortrag, gehalten auf den Unterverbandstagen 1936 von Verbandsdirektor Dr. S wa r t. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 
Viel jünger find die landwirtſchaftlichen Genoſſenſcha 
ten bei uns. Erſt in den 80er Jahren wurden die er 
Molkereien gegründet, die erſten Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
entſtanden in den 90er Jahren. Aber dieſe Bewegung teil 
ſich alsbald in die „Offenbacher“ und die „ uffeiſe 
Nichtung. Die Offenbacher Richtung war benannt na 
Offenbach a. M., wo der Verband der heſſiſchen Genoſſe 
ſchaften unter der Leitung von Haas ſeinen Sitz hatte. Na 
dem Muſter des heſſiſchen Verbandes Hat ih nach dem Kries 
der größte Teil der deutſchen Genoſſenſchaften provinzii 
ſelbſtändig organifiert. 1895 ß in — der Offen⸗ 
bacher Verband die Gründung zahlreicher Darlehnskaſſen und 
errichtete als Bank die de eee e; im 
glei Jahre entſtand die Landwirtſ liche Zentra 
genoſſenſchaft, die ſeine Warenzentrale wurde. 


Raiffeiſen legte das 3 auf die Spar 
. In Neuwied errichtete er eine Zentral ba 


des N chen „General“⸗Verbandes in Neuwied. Die 
einzelnen Rai 3 haben aljo anfangs nicht ein⸗ 
mal das Revi t 


nicht zueinander. 
ein W 


bieten entwickelten ſich beide neben⸗ und Bege 
B. im 1 ra in Schleſien und vor a ifere: 
Proving ie Raiffeiſenorganiſation hatte hier 1890 mit 
der Gründung von Darlehnskaſſen 3 


1 — Zu einer Zeit, als die polniſchen Genolien 
ſchaften für Poſen⸗Pommerellen längſt eine einheitliche Zene 
trale hatten. ; S re as 
Dieſer Zwieſpalt war für das e Genojienihafts 
weſen ein großer Nachteil. Die Zweiteilung der Zenttal J 
bedeutete in Vielem die Verdoppelung des Koftenapparates. 
Schlimmer war, daß die Zuſammenfaſſung der Kräfte für 
gemeinſame Aufgaben erſchwert war. Die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft war in zwei entgegengeſetzten Richtungen beraten. 
Die Anterſchiede zwiſchen beiden wurden noch durch die 
Vertreter beider Richtungen über Gebühr vergrößert. Ges 
rade das Vertrauen, das eine Bewegung braucht, wurde 
dadurch zerſtört. Der Menſch ift darauf angewieſen, zu 


glauben und zu vertrauen. Heute iſt perſönliche Führung 
und Verantwortung zum Grundſatz der Staats⸗ und Wirt⸗ 
4 jaftsführung in Deutſchland erhoben. Dieſer Grundſatz hat 
ſich aber gerade im Ben aftswejen bewährt: an 
muß zu einer en volles Vertrauen haben, und Sache 
der Führung iſt es, dieſes Vertrauen zu rechtfertigen. Dieſe 
Vertrauensfrage war durch das Neben- und Gegeneinander 
zweier landwirtſchaftlicher u bei uns von 
vornherein in Frage geſtellt. Es hat nicht an Leuten ge⸗ 
fehlt, die ein Unglück darin ſahen. Aber von der Erkenntnis, 
daß eine Einigung notwendig wäre, bis zur Durchführung, 

ijt ein weiter Schritt. . 
Kurz vor Wegeners Eintritt im Jahre 1902 war es 
nahe daran, daß die beiden Organiſationen zuſammenkamen. 
Streitigkeiten in der Offenbacher Organiſation gaben den 
Anlaß, daß ein Teil der Offenbacher Genoſſenſchaften ſich 
mit Raiffeiſen vereinigen wollte, der Reſt wäre dann ge- 
olgt. Doch es kam nicht dazu, und dies lag zum Teil an dem 
nangelnden Rückhalt, den die Poſener Naiffeiſen⸗Organi⸗ 
. Die Genoſſenſchaften des Poſener 
. brauchten in ihren Anfängen meiſt 
Bankkredit, fie waren daher bei der Zentrale in Neuwied 
mit einigen Millionen Mark verſchuldet und von Neuwied 
n Sian kam, daß damals die Naiffeiſen⸗Ange⸗ 
ellten Neuwied unterftellt waren, und derjenige, der hier 
die Filiale der Neuwieder Organiſation in der Hand hatte, 
hatte gegenüber der Zentrale weder ſeine eigenen Beamten 
noch feinen Aufſichtsrat hinter fih. So endete dieſer erſte 
5 e mit einer N der Zweiteilung. 
Die beiden Verbände ſchloſſen 1902 ein Abkommen, wodurch 
IA Frovinz Poſen ſozuſagen in 2 Teile geteilt wurde. Jede 
en pin nur das Recht haben, in 20 Kreiſen 
zenoſſenſchaften zu errichten. Beide Verbände ſollten wei⸗ 

erhin getrennt bleiben. | 

1903 kam Wegener in die Poſener Raiffeiſen⸗Organi⸗ 
ſation. Damals waren ihre Beziehungen zum Generaldirektor 
Neuwied gerade ſehr geſpannt. Der Generaldirektor in 
wied mißtraute Poſen und nahm an, daß yi der 
ener Verband durch den Zuſammenſchluß mit dem Offen- 


r Verband 

ſtark gegen ihn eingenommen. Der Poſener Verbands⸗ 
„ schied damals aus und folgte einer Be⸗ 
fun ; in das e Finanzminiſterium. Er hatte 


icht anerkenne, er nur proviſoriſch 1 wäre und 
rechnen müſſe, in kurzer Zeit wie 


d 
Instafe in Bolen 


€ 
S. 


3 75 5 Weg 


ndsdirektor unſeres Verbandes. 


u haben, war 
ſchwach und in 
Gleichzeitig kauften die Poſener 
Warengeſchäft mit den Poſener 
Wegener trat in den folgenden 

igkeit der Provinzſtellen der 


Raiffeiſenorganiſation ein, die erit ein Jahrzehnt nach dem 


Kriege nach bitteren Erfahrungen hergeſtellt wurde. Seinem 
Einfluß ijt weſentlich die Gründung der RNaiffeiſenſchen 
Wareninſtitute im Oſten zuzuſchreiben, ſo auch der Groß⸗ 
handelsgeſellſchaft in Danzig für das damalige Weſtpreußen. 

1904 gründete Wegener im Zuſammengehen mit der 
Offenbacher Organiſation die FR Mittelſtandskaſſe in 
Poſen, um die Beleihungsverhältniſſe der deutſchen Bauern 
+ ordnen. Heute urteilt man über die Deutſche Mittels 
tandskaſſe und ihr Verfahren nicht ſehr freundlich. Aber 
man kann heute nicht die Geſichtspunkte anwenden, die man 
vor dem Kriege innerhalb Deutſchlands nicht haben konnte. 
Das Verfahren der e e enthielt Gedanken, die 
auch heute noch wichtig find. Man hat im Reich heute das 
Erbhofgeſetz eingeführt, das für alle Bauern eine ähnliche 
ne trifft. Die Mittelſtandskaſſe ſtellte zuerſt eine 
planmäßige Verbindung des öffentlichen Realkredits mit dem 
Perſonalkredit her. Durch ihre Beleihung war es dem 
Bauern erſchwert, private Schulden aufzunehmen. Der 
Bauernhof ſollte hiernach an einen Tilgungskredit 
von gemeinnützigen Organiſationen erhalten. Die Schulden 
ſollten bei en des Schuldners getilgt fein. Nach dem 
Kriege hat die Welage die Erbſchaftsberatung nach denſelben 
oder ähnlichen Geſichtspunkten eingeführt. 

Dieſe Beratung geht dahin, dafür zu ſorgen, daß beim 
Eintritt des Erbgangs der Grundbeſitz entlaſtet daſteht. Die 
meiſten landwirtſchaftlichen Schulden ſtammen aus dem 
Erbgang. Die Hauptſache iſt nun, daß der Beſitzer inner⸗ 

alb der Beſitzdauer ſeine Schulden auch wieder abzahlt. 
ede geſunde Schuldenberatung muß davon ausgehen, daß 
Schulden nur vom range verzinſt und getilgt werden. Die 
5 des Ertrages ſollte das Höchſte ſein, was für die 
chuldenzinſen belaſtet wird. Die andere Hälfte muß frei 
bleiben als Ertrag des Beſitzers. Wenn dieſer Gedanke 
ausgeführt wird dann liegt damit feſt, daß der Beſitzer in 
10—15 Jahren feine Schulden abzahlen kann. Wer einen 
Bauernhof im Erbgang übernimmt, muß in der erſten Hälfte 
ſeines Beſitzes ulden abzahlen, in der 2. Hälfte ſeine 
Kinder abfinden können. Das Erbhofgeſetz in Deutſchland 
bringt den Gedanken zum Ausdruck, ein jüngeres Kind zum 
Erben zu machen. Dieſe Gedanken hat Wegener bereits vor 
dem Kriege vertreten. In vielen Gegenden Deutſchlands 
iſt es Sitte, daß der älteſte Sohn erbt. Es iſt aber für eine 
genae Familie, auch für das ganze Dorf von Vorteil, wenn 
as Jüngfte Kind erbt, wie es auch in meiner Heimat Brauch 
iſt. Dadurch wird die Beſitzdauer um 10—15 Jahre ver⸗ 
längert, das bedeutet einen Erbgang im Jahrhundert 
weniger und läßt dem Beſitzer mehr Zeit, ulden zu be⸗ 
Dan und dann zu ſparen, die anderen Kinder können 
eſſer fürs Leben ausgeſtattet werden. Bei der Uebergabe 
an das jüngſte Kind fallen auch die Streitigkeiten zwiſchen 
Jungen und Alten fort. Der alte Bauer gibt das Grundſtück 
gerne ab, wenn der Jüngſte nach Alter und Erfahrung ſo 
weit iſt, * er übernehmen kann. Dies iſt ein gejunder 
uſtand. ir wollen daher die Jüngſten⸗Erbfolge begün⸗ 
tigen, wenn nicht beſondere Umſtände dafür ſprechen, daß 
ein anderes Kind übernimmt. ; 


Im vol 1907 konnte Wegener das neue Haus unjerer 
Landesgenoſſenſchaftsbank bauen. Im ſelben Jahre bin ich im 
erbſt eingetreten. Im Winter 1907/08 find mit der Offen⸗ 
acher Organiſation wieder Verhandlungen über eine Eini⸗ 
gung . worden. Trotz allen guten Willens kam 
eine Einigung wieder nicht zuſtande. egener erkannte, 
daß eine Einigung erſt nach Auseinanderſetzung mit der 
Zentrale in Neuwied möglich war. Die Landw. Zentral⸗ 
darlehnskaſſe von Neuwied war damals nach Wegeners Nat 
auf dem Wege, die Provinzen zu verſelbſtändigen. Im Jahre 
1906 war in Poſen das Warengeſchäft der Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe an das Lagerhaus (Landw. Hauptgeſellſchaft) 
übergegangen. In den Jahren 1908—1910 wurden auch in 
den meiſten anderen ennen Warenzentralen ae 
Aber 1911 kam an die Spitze der Zentraldarlehnskaſſe 
Rechtsanwalt Dietrich. Dieſer hatte den Ehrgeiz, wieder eine 
ſtraff geleitete Zentralorganiſation hinzuſtellen. Er ver⸗ 
langte von allen Darlehnskaſſen einen Verluſtbeitrag, um 
die Zentrale geſund zu machen, und er verlangte die Unter⸗ 
ordnung der provinziell ſchon ae iy Einrichtungen 
der Raiffeiſenverbände unter Neuwied. egener war zur 
Zahlung des Verluſtbeitrages bereit, wollte aber dafür die 
volle Selbſtändigkeit der Provinzſtellen der Raiffeiſen⸗Orga⸗ 
niſation. Für weitere Neuwieder Verluſte wollte der Po 


fener Verband nicht mehr aufkommen. Der Gegenſatz ließ ſich 
nicht überbrücken, er mußte ausgekämpft werden. egener 
führte den Kampf ſchnell und entſchloſſen; die Spar⸗ und 
Darlehnskaſſen ſtanden dabei hinter ihm. Damals find in 
Poſen mehr als 100 Darlehnskaſſen unſeres Verbandes 
innerhalb von etwa 10 Tagen der Lau esgenoſſenſchaftsbank 
beigetreten und haben 1 Million Mark Geſchäftsanteile und 
10 Mill. Mark Haftſumme übernommen. Die anderen 
folgten bis auf einen kleinen Reſt, der bei Neuwied blieb. 
Damit konnte der Kredit bereitgeſtellt werden, um die Schul⸗ 
den der Darlehnskaſſen in Neuwied abzulöſen. So war die 
eee iA unſerer Organiſation im Jahre 1911 bes 
gründet. Im Jahre 1912 kam es um dieſe Selbſtändigkelt 
noch einmal zu einem ſchweren Kampf. Die Neviforen des 
Neuwieder tbandes wurden in unſere Genoſſenſchaften 
geſchickt. Es wurde Mißtrauen gegen den Poſener Verband 
al wo man konnte. Es hieß, daß Wegener nur aus 
Ehrgeiz gegen die Zentrale handele, die Landesgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank ſei nicht ſicher und nicht gut geleitet uſw. Ja, 
es wurde ſogar eine Wochenzeitung mit dieſen Vorwürfen 
den einzelnen Mitgliedern ins Haus geſchict. Ich habe an 
dieſe Zeit manches Mal in den letzten 3 Jahren zu rückdenken 
müſſen. Dr. Wegener mußte ſich gegen dieje Verdächtigungen 
wehren, und es kam ſo weit, daß er dem Generaldirektor 
eine Piſtolenforderung ſchickte, worauf dieſer aber eine Er⸗ 
klärung abgab, die die Sache beilegte. Wegener hat es alfo 
an perſönlichem Mut nicht fehlen laſſen, um für die Sache 
einzutreten, die ihm anvertraut war. Diefer ganze Kampf 
war für ihn nicht leicht, weil er doch auch mit der Zentral⸗ 
darlehnskaſſe verbunden geweſen war, gegen die er nur 
ſchweren Herzens kämpfte. Doch hat dieſer Kampf im Jahre 
1012 vielleicht zur Folge gehabt, daß wir nach dem Kriege 
beſtehen geblieben ſind. enn unſere Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen nach dem Kriege noch Neuwied angeſchloſſen geweſen 


wären, weiß ich nicht, ob nicht auf Grund des Verſailler 


Vertrages weſentliche Teile unſerer Organifation liquidiert 
worden wären. 

Bis 1914 hat dann die Raiffeiſen⸗Organiſation unter 
Wegeners Leitung einen raſchen 1 genommen und 
dann kam der Krieg. Wegener war faf auf ſich allein 
angewieſen, da feine hauptſächlichſten Mitarbeiter einge⸗ 
zogen wurden. Die Beihalfung von Perſonal war den 
ganger Krieg über unglaublich ſchwer. In einem Çin- und 

erkaufsverein wechſelte z. B. in einem Kriegsjahr der Ge⸗ 
ſchäftsführer fünfmal. Trotz dieſer Schwierigkeiten hat die 
entrale geſorgt, daß alle Ein⸗ und Verkaufsvereine den 

rieg hindurch immer 1 gehabt haben. In 
der Zentrale in Poſen war an angs die Lage beſonders 
e Man rechnete damit, daß die eſtung Poſen 
eingeſchloſſen werden würde und ſchob deshalb die über⸗ 
flüſſige Zivilbevölkerung ab. Viele wollten nun ihre Spar⸗ 
einlagen abheben, und diejenigen, die fort mußten, 
brauchten ja auch ſofort wenigſtens einen Teil. Da Gold 
und Banknoten knapp waren — die Reichsbank druckte zwar 
neue Noten, doch reichte das in den erſten Tagen nicht, um 
den Bedarf zu decken —, ſo mußten die Banken die Aus⸗ 
zahlungen zeitweiſe einſchränken. Es wurden einige Tage 
lang für die Konten Quoten feſtgeſetzt und ausgezahlt und 
als die Reichsbank wieder genügend Mittel zur Verfügung 
hatte, die rau nachgeholt. Die Landesgenoſſenſchafts⸗ 
bank ijt mit 4 Zahlungsſchwierigkeit unter Wegeners 
Leitung leichter ertig geworden als die anderen Banken in 

ſen. Nicht weniger ſchwer war der übrige Geſchäfts⸗ 
verkehr. Das Getreide ſollte herein, es mußte ſchnell ab. 
. de werden. Waggons zur Abfuhr des Getreides und 

r die Beſchaffung der Winterkohlen fehlten, da ja alles 
vom Militär a wurde. Wegener hatte viel zu tun, 
um damit fertig zu werden. 

Unſere Genoſſenſchaften wurden ſpäter ſtaatliche Rom- 
miſſionäre für den treideaufkauf in der Provinz, die Ge- 

dewirtſchaft laſtete großentells auf den Schultern der 

ne und Verkaufsvereine, denen Wegener mit ſeinem Nat 
ur Seite ſtand. Wegener übernahm die Organifation der 
der olnzialfutterftelle, Dann mußte er auch die a > 
— Butter und der Eier aus der Provinz in die Han 
pe damals beſtand die Molkerelzentrale hier noch nicht. 
* ſcher Mals und andere Futtermittel kamen zur Ver. 
de bach aus dleſem Grunde gründete Wegener mit den 
enei n Blehverwertungsgeno enſchaften die Poſener Fett⸗ 
date eule, die fehr viel genützt hat. ga zog 
e polniſchen Nolnits zu gemeinſamer Arbeit heran 


und machte den Geſchäftsführer Ihrer Zentralſtelle, 2 
(geſtorben 1926 als Direktor der Bank Kwilecki⸗Potockl 
in Poſen) zum Letter diefer ee Dieſe Zuſammen⸗ 
arbeit mit den polniſchen Genoſſenſchaften verlief reibungs⸗ 
los und zur Förderung aller beteiligten Landwirte. Bald 
darauf wurde der Viehhandels⸗Verband geſchaffen, aa I 
Einrichtung Wegener beraten hat. Dann kam noch die 
Arbeit in Kongreßpolen dazu. Als 1914 die Ruſſen zurück⸗ 
geſchlagen wurden und das deutſche Heer in Kongreßpolen 


eindrang, mußte dort die Zivllbevölkerung verforgt werden. 


Die Getreidewirtihaft des Heeres in Kongreßpolen fag 
Wegeners Rat ein und get auf fein zuverläſſiges und fach⸗ 
tüchtiges Perſonal zurück. Bei den deutſchen Bauern traten 
in Kongreßpolen Wünſche nach einem eigenen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen hervor. Es gab dort nur vereinzelte deutſche 
Kreditgenoſſenſchaften in Lodz und in den Vororten der 
Stadt; ſie waren durch den Krieg lahmgelegt. Seit 1916/17 
kam nun die Gründung der erſten deutſchen Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen in Kongreßpolen in Gang; es folgte die Deulſche 
Genoſſenſchaftsbank in Lodz. Die Landesgenoſſenſchaftsbank 
hat damals aus ihren eigenen Mitteln den größten Teil des 
Grundkapitals von 1 Million Reichsmark für dieſe Bank 
in Lodz aufgebracht. Verbandsdirektor Wegener und unjer 
1 waren eines Sinnes, dabei einen großen 
Teil der Reſerven unferer Bank auszusetzen. Es war kein 
9 für uns, aber es galt das deutſche 80 afts⸗ 
weſen zu fördern. Daß dies in uneigennütziger Abſicht ge 
ſchah, 5 leicht zu zeigen. Denn damals erwartete Wegener 
keineswegs, daß das mittelpolniſche Gebiet nach dem Kriege 
mit der Provinz Poſen zufammengehören würde. Im Gegen⸗ 
teil rechnete man, daß beſtimmt eine Staatsgrenze dazwiſchen 
liegen werde, zumal die Mittelmächte ſelbſt 1916 den pol⸗ 
niſchen Staat erichtet hatten. Durch den Amſturz nach dem 
Kriege und durch die Inflation ging das Aktienkapital der 
Lodzer Bank faſt ganz in Nullen auf. So mußte es noch 
einmal aufgebaut werden. Es iſt für die Organiſation in 
Lodz ſchwer geneei bei den Behörden Anerkennung zu 
inden. Das ijt jetzt beler geworden, nachdem man lich von 

r aufbauenden und tüchtigen Arbeit, die dort geleiſtet 
wird, überzeugt hat. Dr. Wegener iſt trotz mancher Sorgen 
immer wieder für dieſe Arbeit eingetrelen. Ich ſage dieſes 


nur, um Ihnen zu zeigen, daß es nicht wahr iſt, wenn heute 


immer wieder geſagt wird, die „Alten“ hätten ſich um die 
Deutſchen in Kongreßpolen nicht gekümmert. 


Auch für das Deutſchtum in Galizien hat Dr. Wegener 
viel getan. Dort gab es ſchon vor dem Kriege deutſche Ge⸗ 
noſſenſchaften. Seit etwa 1905 gab es 44 deutſche Darlehns⸗ 
kaſſen. Diefe nahmen eine ganz ſolide Entwicklung, es gab 
einen kleinen Verband in Lemberg. Im Kriege zeichneten 
dieſe Darlehnskaſſen ſelbſtverſtändlich öſterreichlſche Kriegs⸗ 
anleihe. Als der Krieg beendet war, waren wenigſtens noch 
die Kriegsanleihe und einige andere Werte da. Aber der 
Verbandsdirektor hatte abwandern müllen. Es fand ſich 
ein Mann, der bereit war, die Sache ehrenamtlich zu machen. 
Man glaubte klug zu handeln, indem man ihn der Billigkeit 
wegen zum Verbandsdirektor machte. Er ließ ſich von einem 
jüdiſchen Händler bei der e der Mittel helfen. 
Der Erfolg war in kurzer Zelt verbl fend: Es gab bald 
kaum noch etwas zu verwalten. Nun half hier Dr. Wegener 
aus. Mit dieſer Hilfe arbeitete ſich die Lemberger Organi⸗ 
ſation unter einer neuen Leitung, die fie ſich ſelbſt gab, 
wieder empor. , 


Nach dem Kriege, als alle abwanderten, hat Dr. 
Wegener nicht einen Augenblick gezögert, hierzubleiben. 
Er war vermögend, hier im Poſenſchen nicht einma heimiſch, 
durch ſeine guten 8 hätte er in Deutſchland ohne 
weiteres einen anderen Wirkungskreis efunden, doch er 
blieb. Da, wo er vor dem Kriege Pflichten übernommen 
hatte, wollte er auch jetzt zu ſeinen Genoſſenſchaften ſtehen. 
/e aller ſtädtiſchen Deutſchen aus dieſem Gebiet zogen 
damals fort. Die meiſten durch die Umſtände gezwungen, 
viele, weil ſie durchaus nach Deutſchland wollten oder der 
Zukunft mißtrauten. Einer zog den andern mit. Wenn 
man in der damaligen Zeit durch die Büros ing, ſo war 
von nichts anderem die Rede als von der A wanderung, 
evtl. ſprach man noch vom Gehalt. Es wurde damals ein 
großer, raſch wechſelnder Beamtenkörper unterhalten, der 
wenig Arbeit leiſtete. Wegener erreichte durch ſein Vorbild, 
daß daraus wieder ein feſter Kreis von tüchtigen Mitarbel⸗ 
tern wurde, die ihre Arbeit als Lebensaufgabe anfahen. 
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es tam dann die Zelt nach der Stabilifierung, in der 
wir gezwungen waren, hohe i eiA zu nehmen. Es ift 
manchmal gejagt worden, wir hätten durch die damaligen 
— Zinsſätze die große Verſchuldung der Landwirtſchaft 
n e Aber dſe meiſten Schulden kamen erſt aus 
i; ren Jahren. Es ging damals nicht, jo wie heute, mit 
einer 3—4% gen Zinsſpanne zu arbeiten. Wer damals ver- 

ſucht hätte, Sparer mit 4 oder 5% heranzuholen, der Mie 
ſehen müſſen, daß keine Sparer gekommen wären. ieſe 
ü berhohen Zinsſätze haben eben viele Jahre hindurch er⸗ 

tragen werden müllen, um einen Wiederaufbau zu ermög⸗ 
lichen. Wegener konnte bis zum Sommer 1925 den Anfang 
dieſes Wiederaufbaues leiten. 


Nach dem Kriegsende bemühte fs Wegener alsbald, die 
Einigungsgedanken von vor dem Kriege wieder aufzuneh⸗ 
men. Nachdem die Landwirtſchaftskammer polniſch geworden 
wat, trat Wegener mit dem verſtorbenen Hoffmeyer, von 
Treskow⸗Owinſt und Herrn von Maſſenbach⸗Konin für die 
Gründung des Hauptbauernvereins ein. Der Hauptbauern⸗ 
verein hat bis 1923 gearbeitet, an ſeine Stelle trat dann die 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


Auch die ländliche Bevölkerung wanderte zur Hälfte aus, 
was ſich in unſerer Organiſation als Schwächung und Jer- 
Se a vieler Genoſſenſchaften auswirkte. Der Abwanderung 

und Option ift Wegener, wo er konnte, entgegengetreten. 
Alsbald nach dem Kriege ging Wegener daran, die Ge⸗ 
noſſenſchaften in pree Verbande zu ſammeln. Als erite 
kamen die 1911/12 abgeſplitterten Raiffeiſenſchen Darlehns⸗ 
5 75 zu ihm. Es folgten ug Genoſſenſchaften, die 
teils dem Reviſionsverband des Bundes der Landwirte, 
teils dem von der Regierung begründeten und jetzt 
raſch aufgelöſten Poſener Verband von Handwerker: und 
Siedlungsgenoſſenſchaften angehört hatten, wieder andere, 
die bis dahin den Verbandsbeitrag hatten ſparen 

wollen und einen gerichtlichen Reviſor gehabt hatten. 

Dazu kommen die Genoſſenſchaften des ſchleſiſchen Grenz⸗ 
ſtreifens, der zu Polen geſchlagen wurde und die deutſchen 
ee im Bielitzer Ländchen. Es folgten deutſche 
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Alle dieſe Gruppen von Genoſſenſchaften wurden von 
Wegener 55 Eintritt in den Verband beraten und 

einer äftigen Aufbauarbeit unter den neuen Ver⸗ 
eleitet. Wegener ſorgte auch, daß der Rat und 


Die für unſere Haustiere in Frage kommenden Futter- 
3 1 * de Es n S * 5 1 63 u 
2.᷑. Raubfutter (Heu, Stroh, Spreu), 3. utter (Wurzel ⸗ 
und Knollenfrüchte, Sauerfutter, gewerbl 0 Rückſtände), 
4. Kraftfutter ( er ſenfrüchte und Oelkuchen). Die 
Winterfütterung erſtredt ſich gewöhnlich nur auf die drei 
letzteren Gruppen. 
e 1. Kaubfutter. 
Mit dem RNauhfutter wollen wir neben der Nährſtoff⸗ 
zufuhr ein Sättigungsgefühl bei den Tieren erzeugen. Die 
; Tiere ze müſſen daher beſtimmte Mengen davon aufnehmen. 
Soweit 11 jedoch um Stroh handelt, muß ein beſtimmter 
Teil auch für Einſtreu zwecke ſichergeſtellt werden. Die 
tägliche Einſtreumenge richtet ſich nicht nur nach den vor⸗ 
bhandenen Strohvorräten, ſondern hängt auch von der Art 
pi der i ab. Bei waſſerreichen und abführenden Fut⸗ 
ttermitteln wird man mehr Einſtreuſtroh benötigen als bei 
Mn trockenen. Auf jeden Fall müſſen die Einſtreuſtrohmengen 
ſuo hoch bemeſſen fein, daß die Tiere ein ſauberes, trockenes 
. und warmes Lager haben. Wenn aber die ng mn der 
Kühe in einem Stall, wie man es oft beobachten kann, zu 


orſchußvereine in Poſen, deren Verband ſich nicht halten 


y 


ver Futtervoranſchlag, die 
. ſachgemäße Viehnutzung. 


Von Ing. agr. Ka rael- Polen. 


wurde. Die Erinnerun 


Teils 


an dieſe Zeit der Einarbeitung 
unſeres Verbandes in bis dahin unbekannte Arbeitsgebiete 
iſt heute ſchon faſt vergeſſen. Wer dabei war, wird ſich noch 
mit Freude erinnern, wie man unter Wegeners Leitung an 
immer neue Aufgaben heranging. 

Es blieb noch die Einigung der beiden landwirtſchaft⸗ 
lichen Verbände in Poſen übrig. Sie ſchlen am nächſten zu 
liegen und war doch das Schwierigſte. Es ſcheint ſo leicht, 
die Berufsgenoſſen, die gleiche Aufgaben, gemeinſame Ziele, 
die gleichen Lebensverhältniſſe und Anſchauungen haben, zu 
einigen. Wir haben aber in den letzten Jahren erlebt, Ne 
die Zwietracht raſch geſät ift und ins Kraut ſchießt und da 
es ſchwer iſt, fie wieder aus dem Acker herauszubringen. 
Die beiderſeitigen Zentralinſtitute waren vor dem Kriege 
etwa gleich ſtark geweſen; das Verbleiben eines großen 

er Genoſſenſchaflen bei Deutſchland hatte aber den 
Offenbacher Verband geſchwächt. Die gleichen Männer, die 
den Hauptbauernverein gegründet hatten, und viele Ges 
noſſenſchafter auf beiden Seiten halfen der Einigung den 
Weg bereiten; vor allem 8 der Verbandsdirektor des 
Offenbacher Verbandes und früherer Generallandſchafts⸗ 
direktor, Herr v. Klitzing, deſſen dankbar gedacht ſein ſoll. 
So kam es im Jahre 1923 zu der Einigung der Waren⸗ 
ntralen. Die Vorſtände und Aufſichtsräte der Landw. 
Fangen aft, des Raiffeiſenverbandes und der Landw. 
entralgenoſſenſchaft der Offenbacher Organiſation wurden 
zuſammengelegt und damit auch die geſchäftliche Führung 
vereinigt. Ich möchte an dieſer Stelle Herrn Direktor Geisler 
Dank jagen, daß er zu diefer Einigung feine Hand geboten 
hat. Die Einigung der beiden Banken und Verbände ſchei⸗ 
terte noch einmal an perſönlichen Schwierigkeiten, ſie kam 
erſt 1925 zuſtande. Aber Wegeners Vorarbeit hat das 
Entſcheidende dazu getan. Wegener hat unſere Organiſation 
in gr Zeiten zur Höhe geführt, durch die kritiſchen Zeiten 
hin 3 und im Jahre 1924 mit Erfolg den Wieder⸗ 
aufbau begonnen. Er hat Geſundheit und Leben nicht ges 
ſchont, indem er ſich für ſein Lebenswerk einſetzte. Seien 
wir ihm dankbar und ſeiner würdig! 

Unſere Organiſation iſt heute geſchäftlich wohl dem 
vergleichbar, was beide, die Naiffeiſen⸗ und die Offenbacher 
Organiſation, vor dem Kriege waren. Sie iſt für das 
Deutſchtum in Polen lebenswichtig geworden. Sie iſt ein 
Erfolg der Einigung, die Wegener durch ſein ganzes Leben 
erſtrebt und endlich durchgeſetzt hat. Ich möchte wünſchen, 
daß wir uns nicht eines Tages vor ihm ſchämen müſſen 
über die Folgen der Streitigkeiten, die jetzt unſer deutſches 
Volkstum ſpalten. Dieſe Streitigkeiten haben bisher unſer 
deutſches Genoſſenſchaftsweſen nicht zerſtören können. 
> es jetne Einigkeit und 5 t auch in Zukunft 
ren! 


Grundlage für eine 


(1. Foriſetzung.) 


pflegt, jo deutet das ge ich auf ein nicht einwand⸗ 
reies * E hin. Muß man mit dem Einſtreuſtroh ſparen, 
was in Wirtſchaften mit ſtärkerem Hackfrucht⸗ und ſchwachem 
Getreidebau ohne weiteres eintreten kann, dann fol man 
dasſelbe auf 30—50 em Länge ſchneiden, weil es 
dann um etwa 30—50% mehr Jauche aufnimmt als im nicht 
geſchnittenen Zuſtand. 
Vielſach herrſcht noch Unklarheit über die Art der Stroh- 
verfütterung. Hat man genügend Stroh, ſo kann man es 
anz Fr ran, meil ſich dann die Tiere die zarten und 
chmackhafteren Pflanzenteile ausſuchen können und das 
utter beſſer einſpeicheln und kauen. Muß man 1 mit 
m Stroh ſparen, oder es mit anderen 9 tteln Dere 
mengen, ſei es, daß die Tiere das Stroh, weil es zu alt 
oder zu er Ihmadhaft ijt, allein nicht aufnehmen wolle 
fei es, daß elne Streckung anderer Futtermittel mit Stro 
notwendig ift, z. B. bei der n eee sc Bi dann wird 
eine Hädjelung erforderlich fein. Ebenſo bei jedem Futter⸗ 
wechſel von Grünfütterung und Trockenfütterung und um⸗ 
ekehrt iſt in der Uebergangszelt eine Streckung des Grüns 
42 2 mit Häckſel erwünſcht. Die Länge des Häckſels kann 
x Kühe 4—5 om und für Pferde 2—3 om betragen. 


AE 
SER 


Den Rauhfutterbedarf für ein etwa 12 Ztr. 
ſchweres Pferd kann man mit rund 20 Pfd. je Tag an⸗ 
nehmen. Aus den Heuvorräten, die dem Landwirt zur Ver⸗ 
ügung ſtehen, kann er d Pietz leicht ausrechnen, wieviel 

utterjtroh er noch für die Pferde W Soweit er in 
en Wintermonaten keine Hackfrüchte an Pferde verfüttert, 
kann man den Großteil des Rauhfutters in der arbeits⸗ 
armen Zeit durch Stroh decken und das Heu für das Milch⸗ 
vieh ſicherſtellen. Nimmt man z. B. den täglichen Futter⸗ 
ſtrohbedarf je Pferd mit 12 i. an, fo werden für das 
pone Jahr rund 45 Ztr. Futterſtroh für dieſes Tier erfor⸗ 
erlich ſein. 

Auch bei den Kühen bewegt fiH der tägliche Rauh- 
of je nach der Schwere der Kuh — vinh 16 bis 


Jeder Bauer müßte beſtrebt ſein, wenigſtens die 

halbe Gabe des Rauhfutterbedarfes durch gutes 

Klee⸗ oder Luzernehen, das ” w ſeines höhe⸗ 

ren Eiweißgehaltes für die uuchrlhe beſſer eignet 

als Wieſenheu, zu decken. 

Bei 200 Winterfuttertagen würde man dann 20 Ztr. Heu 
je Kuh und Winter benötigen. Wo ſich dieſe Gabe nicht 
erreichen läßt, müßte man verſuchen, wenigſtens 5 Pfd. gutes 
Heu je Kuh und Tag ſicherzuſtellen. Die Mindeſtheugabe 
pro Kuh und Winter müßte ſomit 10 Ztr. betragen. 


Hat der Landwirt errechnet, welche Heugaben pro Kuh 
und Tag entfallen, dann wird es ihm nicht ſchwer fallen, 
auch den Bedarf an Futterſtroh feſtzuſtellen. Hat er keine 
näheren Aufzeichnungen über ſeine geſamten Strohvorräte, 
ſo wird er das Stroh abſchätzen oder nach den Erddruſch⸗ 
ergebniſſen berechnen müſſen. Von dieſer Zahl wird er den 
Futterſtrohbedarf in Abzug bringen und was e l bleibt, 
wird für Einſtreuzwecke verwandt. Man kann auch den ums 
gekehrten Weg einſchlagen, indem man die Mindeſtmenge 
an Einſtreu⸗ und Futterſtroh zur Grundlage nimmt und an 


fem diefer Zahl dann die erforderliche Getreideanbau⸗ 


äche berechnet. Wenn wir z. B. den Einſtreuſtroh⸗ und 


Die Hauptverluſte beim Dreſchen. 


Von Paul Geſchke⸗Poſen. j i 


Die Hauptverluſte beim Dreſchen entſtehen durch ſchlech⸗ 
tes Ausdreſchen und durch ſchlechtes Ausſchütteln. Beide 
Male kommen Körner in das Stroh, noch feſt in den Aehren 
und loſe zwiſchen den Strohhalmen, und dieſe Körner ſind, 
wenn das Stroh nicht zu Häckſel geſchnitten und ſomit ver⸗ 
füttert wird, glatt verloren. 

Beim ſchlechten Ausdreſchen, d. h. daß alſo Körner fe 
in den Aehren bleiben, liegt die Schuld an Trommel un 
Korb. Folgende Fehler können dabei vorkommen, und zwar 
a 51 4 

agleiſten zu ſtumpf oder durchgebogen 
dan hatte ungleich von der Nite kes Tronseimeüe ent⸗ 


Korbleiſten zu ſtumpf oder zu niedrig über de Dräht 

gart e burine en. i8 n Drähten, 
orb zu weit von der Trommel ei ut, 

unteren Ende, am Auslauf mei eingeheil, fender am 


Dr der Trommel * falſch (zu niedrig), 
beim Einlegen werden die Garben nicht genügend ausein⸗ 
andergezogen. 


riſcht alſo eine Dreſchmaſchine nicht rein aus, ſo wird 
das erſte ſein, das Einlegen und die Drehzahl der Trommel 
und die Stellung des Korbes zur Trommel zu prüfen. 

Die Garben müſſen . und auseinander ge⸗ 
zogen, auch wenn ein Selbſteinleger vorhanden iſt, eingelegt 
werden, weder äh in die Trommel hinein noch parallel 
Ar Trommel, ſondern ciel mit den Aehren voran in die 
eine Ecke. Der Einleger foll bei großen Maſchinen gut von 
leinen Helfern bedient werden, damit er nur für die gleich. 
A ea Sufubr ie ge zu Jorgen dar, Nur dann 

snutzung der Dreſchmaſchine un : s 

tejden Nane 0 ſchmaſch gutes Aus 
e Trommeln der Dampfdreſchmaſchinen haben in un⸗ 

y Gegend 22“ oder 24“ engl. urchmeſſer, alſo 560 oder 
nig tun urchmeſſer und dabei muß die Drehzahl der Trom- 
abi 1100 oder 1000 in der Minute betragen. Dieſe Dreh- 
aud iſt a F N Ben zur 
, der Drehzahl der Lokomobile und den Durch⸗ 
meſſern der beiden Scheiben wie folgt berechnet: N 


und dann no 


* 


Häckſelbedarf je Pferd und mit 7 kg annehmen (8 ka 
Faber und 4 kg in roh), jo würden bei einen 
Roggenernte von 40 dz fe ha, 1 ha Roggen für 1% Pferde 
oder 8 Morgen für 3 Pferde ausreichen. Wenn wir hin⸗ 
gegen von 1 ha gute Wieſe (Ertrag 60—65 da Heu, d. . 
30—32 Ztr. je Morgen) ernten, jo würde dieſe abe bei 
einer täglichen Heugabe von 10 Pfd. für 3% Pferde und 
Jahr ausreichen. Eine geringe Wieſe (24 Ztr. je Morgen) 
würde bei derſelben Heuration jedoch nur das Futter für 
2% Pferde liefern. Für die Kühe brauchen wir, wenn es 
ſich um eine gute Wieje handelt (30—32 Ztr. je Morgen) 
und wir 5 Pfd. Heu täglich verabreichen wollen, rund 1 Mor⸗ 
gen Wieje für je 3 Stück Milchvieh. Bei einer Gabe von 
10 Pfd. Heu würde das Heu von 1 Morgen nur für 1% Kühe 
und Winter ausreichen. Der geſamte Strohbedarf für eine 
Kuh und Jahr kann bei einer Futterſtrohgabe von 10 Pfd. 
im Winter mit rund 15 dz, und wenn wir noch Einſtreuſtroh 
hinzurechnen, mit 25 dz im Jahr angenommen werden. Das 
—— einer Roggenanbauflähe von 2—3 Morgen ente 
prechen. : ET 
An Hand dieſer Zahlen wird es wohl keinem Landwirt 
ſchwer fallen, ſich die benötigten Futterflächen zun 
berechnen. Da die Ernten in den einzelnen Jahren gmifen — 
Schwankungen unterliegen, wird man natürlich nur mit 
Durchſchnittsernten rechnen können und wird bemüht ſein, 
in futterreichen Jahren die Futterüberſchüſſe für futter⸗ 
knappe ſicherzuſtellen. Der Landwirt fann ſich für jede 
Haustierart errechnen, welche Rauhfuttermengen er für fie 
benötigt. Aus dem Mindeſtbedarf an einzelnen 


utter 
mitteln und den durchſchnittlichen Ernten berer 1 8 i 
die erforderliche Anbaufläche für Getreide- und Ackerfutter⸗ 
bau. Ergibt 10 eine zu große Anbaufläche für Getreide, 
kr es weil die Wirtſchaft zu wenig oder ſchlechte Wieſen ha, 
ei es weil der Ackerfutterbau zu unſicher iſt, ſo muß er die 
Viehhaltung einſchränken. Auf jeden Fall ſollte der Ge⸗ S 
treidebau böchſtens * der Ackerfläche einnehmen; denn ein 
ſtärkerer Getreidebau wirkt ſich zu ungünſtig auf die Boden⸗ 
gare aus und verteuert dadurch die Ernte. gr 


1 


Umdrehungen der Lokomobile mal Durchmeſſer bes 
Schwungrades, pu an Durchmeſſer der 5 = 
ch 4% Abzug für Riemenihlupf ergibt die Dreh- 
ahl der Trommel z. B. 140 X 160 em: 21,5 em = 1040 und 
hiervon 4% Abzug für Schlupf ergibt gerade 1000 Ume 
rehungen. Ta SRU 
Die Stellung des Korbes zur Trommel richtet ſich nach 
der Getreideart, ſie ändert nn aber auch bei gleichem G⸗ 
treide nach den verſchiedenen Sorten und nach dem Wachs . 
tum, außerdem nach der Schärfe der Schlagleiſten und der 
Korbleiſten. Der Korb hat für normales Getreide folgenden 
Abſtand von der Trommel: SH 


am Einlauf Mitte am Auslauf 
jar Weizen, Roggen, Gerſte 20—25 mm 6—10 mm 2— 7mm 


t Hafer . AA 
für Rübenſamen 40—60 „ 20—35 „ 10—20 „ i 
Dt die Dr der Trommel und der Korbabſtand ride 


tig, und es ble trotzdem unau: hene Körner in den 5 : 
Aehren, jo müſſen Trommel und Korb herausgenommen 


werden und auf die anderen oben erwähnten Fehler geprüft En 
pain Dieſes wird am Dt ke gr Aufl er 3 7 
guver nen € ; en der 
Ben Pan mes [ 8 i E 
Form des Korbes langjährige Erfahrung vo: y N 
3 eu große Fabriken bei der Konſtruktion der Dreſch⸗ E 
In einzelnen Jahren iſt es nicht möglich, alle Körner, bee — 
ſonders nicht das N aus den A u. ubekom⸗ a 


n hera 

men. Dann muß darauf verzichtet werden, da ſonſt durch zuuu 
ſcharfes Anſtellen des Korbes gute Körner zenbrochen werden 
und die Maſchine zu viel Kraßt werbrauchen würde. ber 

Das Ausſchütteln der loſen Körner aus dem Stroh hängt 
von der Arbeit der St üttler ab. Dieſe Strohſchüttler, 
auf einer oder beffer auf 2 Kurbelwellen gelagert, führen das 
Stroh von der Trommel fort, ſchütteln es auf dem Wege zum 
Auslauf dauernd durch und dadurch die lojen Körner hers 
aus. Dieſe Körner fallen durch die mit ſchmalen Holzleiſten 
oder Graepel⸗Schüttlerbelag verſehenen Schüttler hindurch 


r 


. 


N 


AA 


a jo über den Rüdlaufooden unter den Schüttler 


Im bas Ein) ouf feinem Wege vom der Trommel bis 
Auslauf t gut durchzuſchütteln, find verſchiedene 
Nlappen als Hemmung angebracht. Die erſte, ca. 1,50 Meter 
von der Trommel en ir ift 3 is Blech welches 
in der Höhe verstellbar ift. Es folgen dan 1 ee ? 
Taf appen, welche mens aug Gegeituf tehen, da 

a) Rande zu nun eine Holzlaite 16840 
t. Statt der durchgehenden Tücher mit einer 
Len er 3 in der Mitte ſenkrecht zu teilen 
kurze Holzleiſten von je 25—30 Benti: 
ringen. Der untere Rand der 
Zentimeter an die Schüttler in 
are 

hinen 2 außerdem noch ein Nady 
i von den Schüttlern ober. beffer 
(oben paa Tätigkeit geſetzt wird. Dieſer 


55 a 925 man für das Dreſchen von 
or Vorrichtungen oder beſondere Trom: 

aet über welche in einem ſpäteren Artikel zu 

e 

unreif geerntetem, feuchtem oder ſonſt nicht richti⸗ 

i ide werden die Verluſte natürlich größer fein. 


ndwittſchaftliche vereins nachrichten 


An die Mitglieder der Welage! 
; n Seiten ijt mir der Wunſch übermittelt wor⸗ 
für Ende Januar in Ausſicht genommene Tagung 
Er trotz der inzwiſchen eingetretenen Aenderungen 
der , bag, Ueberlaſtung der Hauptgeſchäftsſtelle 
finden zu la Die zur Vorbereitung der Tagung zur 
ü ie Zeit ijt außeroedentlich kurz. Die ſach⸗ 
un reitung und reibungsloſe Durchführung der 

die 


daher nur möglich ſein, wenn unſere Mitglie⸗ 
) | zur Zeit beſonders jtarfe „Beanſpruchung der 

x geſchäftsſtelle Rückficht nehmen. Ich bitte daher, die 
leitenden Herren, insbejondere Herrn Hauptgeihäftsführer 
Kraft und Herrn Dr. Kluſat als jeinen derzeitigen Stell⸗ 
en treter, nur in dringenden Fällen und möglichſt nach vor: 
Aumeldung in Anſpruch zu nehmen. Auch die ans 
Abteilungen der . bedürfen wührend 
dieſer Zeit der Entlaſtung. Ich bitte daher, ſich in allen 
tapen. POR an die Bezirksgeſchäftsſtelle zu wenden. 

* r. Otto Sondermann: Debina, 
J Rorfihender des Hauptvorſtandes. 


5 Beratung in Agrarreformfragen. 

unfer nächſter Sprechtag für Beratung in Agrarreſorm⸗ 
} elegenheiten iſt für Anfang Januar feftgejest. Alle 
n. rei werden gebeten, jih bis zum 2. Januar bei 
* ns telephoniſch oder ſchriftlich anzumelden. Ihnen wird 
b pa Termin mitgeteilt werden. 

Es > beten, bei der Meldung anzugeben, in wel- 

* t gewünſcht wird bzw. in welchem Stadium 

Bu e Hararrelormangelegenbeit befindet. 


Welage. 


ee 


5 Pr > ul, en 9 ya 


; EIA — iar 
. o 8 hr bei 


Bea 


reitag vorm. in der Ge⸗ 
n: Donnerstag, 14. 1, 


ruppe 8 Fan); 

ni Pudewitz. 1. Wahlen. 2. Vortrag: 
7 mia Bauer und die he im alten gm 4 
arnowo: Donnerstag, 7. 1., um 2 Uhr bei Fena⸗ 


- 


ler-Tatnowo. 1. Wahlen. 2. Bortra agt. — en; 
Senne und Erfolge p der EN 2 3i — pe 
chwerſenz: ien 8 1 N Uhr 45 Remte: 
3 ; Sig. rage. Rangel: „Sade be Dinsme 
s un: unter Berückſichtigung der künſtlichen t Dinge tel, 
sgruppe Zlotnik: BerlammIang ntag, 3.1., um 3 Uhr 
bet ae e Herr Styta⸗Poſen? „Der Bauer und dle 
Wirtſchaft im alten Polen.“ 

Facharbeitsſitzungen: Ortsgruppe Trzer⸗Gowarzewo: 7 — 
nerstag, 7. 1, um 7 Uhr bei Herrn 45 J5 . L Ortsgr 
Wodwegterkt: Sonnabend, 9. 1., um 6.3 ei Tiani Yone 
wegierki. N Latalice am 6. 1. um 9 Uhr bei ete 
hold in Imielinko. 

Bezirk „Boten II. 


Spean rechſtunden: Posen: eden ! 
I telle ul. . 16/17. Neutomiſchel: Das Büro in der 

pops ta 4 ift jeden Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
Per öffn er Ge ee k jeden Donnerstag vorm, ans 
weſend. Pinne: Freitag, 8, 1., aez der Eins und Verkaufsgenoſſen⸗ 
hajt. Zirke: Montag, 11. bei Frl. Heinzel. . 
ienstag, 12. 1., bei Herrn "eigene ntihen:; Freitag, 15. 
bei Trojanowifi. 

Ortsgruppe Duſchnil: Vergnügen Sonnabend, 9. 1. w 
Sluda⸗Duſzniki. Beginn 6 Uhr. Kaffeetafel, fope und Gebäck 
nd käuflich zu erwerben. Humoriſtiſ Vorträge ie Mitglieder 

t Ortsgruppe Trzeianka-Sliwno und deren Angehörige find 
hierzu eingeladen. 

Neutomiſchel: In dem Büro, ul, Poznanſta 4, find noch Tas 
ſchenkalender für Genofienfäafter zu zl 1,10 pro Stid zu haben. 


Bromberg. 

Ortsgruppe Fordon: —— 6. 1. 1937, um 
8 Uhr im Hotel Krüger, Fordon. Vortrag: antıirikhafts järt⸗ 
ner Hornſchuh, Goſtyn, über: „Tagesfragen im Obſt⸗ und Gars 
tenbau „or Schädlingsbekämpſung.“ Die Tagesordnung wird 
vor der Sitzung bekanntgegeben. Vollzähliges Erſcheinen der 
* iſt Pflicht. 

erſammlungen: Drtogruppe Sicienko: 7. 1, 1937, um 5 uhr, 
Gaſthaus Corbé, Trzemigtowo. Ortsgruppe Wiki: 8. 1. 37 
2 Uhr Gaſthaus Scheiwe. Wish. Ortsgruppe Miromice; 9. 1. 375 
um 3 Uhr bei Wilhelm Beier, Mirowice. Or ruppe’ Ciele: 
10. 1. 37., um 5 Uhr im Gaithaus Breit, Ciele. In nn kese 
ammiungen Vortrag Landſchafts ärtner e A 
ber: „Tagesfragen im a und artenbau nebſt PEN 
ge Anmerkung; Zu allen Verſammlungen find 
auch die Angehörigen, ins * die Frauen und Töchter 
der Mitglieder freundlichſt eingeladen. itgliedskarten mit⸗ 


bringen. 
; Bezirk Gneſen. 

Infolge des Todes des Herrn v. Hertell ijt ſeine Poſt⸗ 
vollmacht erloſchen. Mitglieder, welche Einſchreibebriefe 
und andere regiſtrierte Poſtſendungen, die ſie an die Gne⸗ 
a Bezirksgeſchäftsſtelle geſandt hatten, infolge Erlöſchens 

er Poſtvollmacht zurückerhielten, werden gebeten, die Ein⸗ 
ſendung zu wiederholen. Wir haben bereits eine neue Poſt⸗ 
vollmacht zugunſten des Herrn Erwin Kukla ausgeſtellt. 
Melage. 
Jungbauern mit 
hr, bei Jodeit. 
ungbauern der Ortsgruppe Popowo Koscielne ſind herz⸗ 


vorm. in der Ge⸗ 


Ortsgruppe Markſtüdt: Facharbeit der 
Lichtbildervortrag am 2. Januar 1937, um 6 


Die 
lichſt dazu eingeladen. 
Sprechſtunden: K N Jeden Donnerstag nach d. 1. und 
15. jeden Monats von 9—11 Uhr im Eins und Verkaufsverein. 
Generalperſommlungen: Ortsgruppe Owieczki: Mittwoch, den 
6. 1., um 2 Uhr im Gaſthaus Owieczki. Ortsgruppe Wongrowitz: 
Donnerstag, 7. 1, um 10 Uhr bei Wilhelm Tonn. Ortsgruppe 
Retno: Donnerstag, 7. 1., um 3 Uhr im Konfirmandenſaal. Ortsa 
zn Laßtirch-Oſchnau: Freitag. 8. 1., um 3 Uhr im Gaſthaus 
Laßkirch. In allen vier Versammlungen Vortrag über: „Welche 
Porteile eiwadjen dem Bauern aus einer ſachgemäßen Fütte⸗ 
u und richtigen Futtereinſtellung?“ Bericht der Kaſſenprüfer, 
ntlaftung des ndes, Neuwa Í der Kaſſenprüfer. 
pon N ge nau: "Sonnabend, 16, 1., um 8 117 im Gaſt⸗ 
8 Pi ai na ortrag von Herrn ee über: „Fach⸗ 
arbeit in de Ortsgruppe“. Bericht der Kaſſenprüfer und Ent⸗ 
laſtung des 1 — Es ijt Pflicht der Jungbauern, an 
obigen Verſammlungen teilzunehmen. 
charbeitsſitzungen: Ortsgruppe Janowitz: Sonnabend, 2. 1 
um 3 Uhr im Kaufhaus. Vollzähliges Erſcheinen ift erforderlich. 
Kreisgruppe nee: Das Winterfeſt findet aus bejonderen 
Gründen 2. 9. 1. nicht ſtatt. Näherer Termin wird noch bes 


Ka jegeben 
sgruppe nin: Mittwoch, 6. 1. 37, um 3 Uhr bei Jeske, 
in. erg. iefenbaumeifter Plate⸗Poſen: „Futterbau und 
er e“ mit Gi tbildern. Erſcheinen der Jungbauern erwünſcht. 
ndet eine Beſprechung über et geſellige Veranſtaltung ftatt, 


Wollſtein: Die gegen iit jeden Montag, rele 

tag und Sonnabend geöffnet 
Hilfsfonds 3 Wir erinnern die anet an letzten 
Male an die baldige Bezahlung der son Rote „da wig 
4 (Fortſepung auf 


rr 


Mr 


Die 


neufahrswunſch. 
O Herr, gib uns ein fruchtbar Jahr, 
den lieben Kornbau uns bewahr. 
Vor Teurung, Hunger, Seuch und Streit 


behüt uns, Herr, zu dieſer Zeit. 
Nikolaus Herrmann (1480-1561). 


Lob der deuiſchen Bäuerin in Werk und Wort. 


Die deutſche Landfrau iſt die Trägerin und treue Hüte⸗ 
rin jener ungeſchriebenen Lebensordnung, die wir gern als 
die gute alte Sitte bezeichnen. Mag ſie auch ganz unbekannt 
und namenlos durch ein arbeitsſchweres und ſorgenreiches 
Leben gehen, ſo begründet doch gerade ſie im weſentlichen 
den deutſchen Charakter. Sind doch nirgends die Menſchen 
x aufeinander angewieſen und muß doch nirgendwo eines 
o fi in das andere ſchicken wie in der Familie draußen 

auf dem Dorf. 

Der Bäuerin vom guten alten Schrot und Kern ſind 
Frauentum und Muttertum heilig geblieben. Kinder bedeu⸗ 
ten ihr höchſtes Mutterglück und ganze Mutterſeligkeit. 

„Mutter“ ſchallt es immerfort 
Und faſt ohne Pauſe, 

„Mutter“ hier und „Mutter“ dort 
in dem ganzen Hauſe.“ 

Wie unſere Altvordern an ihre Schlüſſel kleine Holz 
klötzchen banden, um ſie nicht fo leicht zu verlieren oder fie 
deim Fallenlaſſen gleich wieder zu haben, alſo verknüpft 
die einfache Mutter Lebensweisheit für ihre Kinder gern 
mit „altmodischen Blöckchen“, die alsbald und vornehmlich 
erinnern und warnen follen, wenn ihren Lieben Schaden 

dräut für Seele und Leben. 

Mit echter Hausmacherweisheit mahnt fie zu Woßlan⸗ 
ktändigkeit und guten Sitten: „Zeige nicht mit dem Finger 
auf andere, ſonſt erſtichſt du einen Engel.“ „Wer ſich den 
Mund am Tiſchtuch abwiſcht, der wird nicht fatt.” — „Wer 
ſeine Hände an Tiſchdecken putzt, bekommt Warzen.“ — 

In ihren Sagen und Märchen ſtellt die Mutter immer 
wieder den Unterschied von Gut und Böſe ins rechte Licht. 

So predigt beiſpielsweiſe ihr „Markſteinverrücker“, der alle 

Nacht die Grenzſteine herumſchleppen muß, die Ehrlichkeit 

im Handel und Wandel 

kluger Vorſicht: 


ndel. — 
Ganz hausbackene Rezepte gemahnen zu 
„Lege ja nicht das Meler auf den Rüden, fonft tritt 
ein Engel hinein.“ — „Halte beim Eſſen nicht die Gabel 
dech, ſonſt triffit du deinen Schutzengel.“ — 
Zu ſittlichen Tugenden drängen wieder andere nawe 
Sprüchlein: „Wenn man lange in den Spiegel pan dann 
giw der Teufel heraus.“ „Betritt kein Getreidefeld. 
nſt holt dich die Kornmuhme.“ — Soviel Salzkörner je⸗ 
mand verſtreut, ſoviel Tage muß er an der Himmelspforte 
warten.“ — „Garn, das von Mädchen unter acht Jahren 
gelpennen wird, ift das befte.” — „Wer einer Katze was 
3 tut, 55 u. Ti 
So empfängt jhon das Kleinkind erſte ſittliche und bürs 
dertiche Lebensgrundſätze von der weiſen Mutter. Sie formt 
2 ſtill und klug für den Herrgott und für die rechte Volks⸗ 
gemeinſchaft. 
Auf Istand, das noch ein reines Bauernland “ift, wird 
Kind auf die Frage: „Wer hat dich das alles ges 
ganz ſelbſtverſtändlich nur die eine ſchlichte Antwort 
„Modir min“ — „meine Mutter“. 
5 Muß es bei ſo viel Erziehungskunſt und Muttertreue 
cht faſt wehmütig ſtimmen, wenn ein altes Sprichwort 
agend meint: „Eine Mutter kann leichter neun Kinder er- 
; ten als neun Kinder eine Mutter,“ 
RN Nicht minder bedeutungsvoll ift die Stellung der Bau- 
9 Hau als umſichtige Walterin im Haufe, Schon ihr Ehren⸗ 
i denn siran" zeugt dafür. Iſt er doch ein ureigenites 
RN don 2 ort, hergenommen vom Heiligtum der Deutſchen, 
en brem Herd oder Haus. Weder Engländer noch Fran- 
ae kennen es. In ganz ungeſchminkten, ja derben Spri: 
Weift ſchon der Volksmund der deutſchen Frau ihren 
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laß im Häufe an: „Katzen und Weiber gehören ins Haus.“ 
= Yan De und der Ofen follen zu Haufe bleiben.“ — 
Wie der Herd der Mittelpunkt des Hauſes ift, alſo iſt feine 
„grundfeft ein bider weib.“ — Ein Haus, in dem die Frau 
fep und auch ein ſolches, in dem es an der Frau fehlen 
ollte, hat keinen Grund. i a sa 
Der Hausfrau Ordnungsliebe, Fleiß und Sparſamkeit 
bedingen den Wohlſtand des ganzen Hauſes: „Eine Frau, 
die Zwirn und Seid' verſitzt, hat ihrem Mann noch nie ge⸗ 
nützt.“ Dagegen ift eine fleißige Hausfrau „die bejte Spars 
doſe“, und die Erfahrung weiß: „Eine Frau kann in der 
Schürze mehr aus dem Hauſe tragen, als der Mann mit dem 
Wagen heranfährt“, und: „Samt und Seide löſchen das 
ome ‚auf en et "A 8 a 3 v raniti a N 
ün nd es, die eine rechte Hausfrau beſchäftigen: 
Kinder, duch Keller, Kammer, Kleider. Schon bei den ber: 
manen war ihr Symbol die Kunkel oder die Spindel. Spin 
nen und Weben, Stricken und Schneidern waren immer I 
ehrendſten Fertigkeiten. Selbſt Fürſtinnen ſchämten ſich nicht 
zu ſpinnen. Und fo ift es geblieben durch alle die Jahre 
8 bis in die neueſte Zeit. Noch heute ſind in viel 
egenden die Arbeiten am Flachs keinem e 


unbekannt. Auch webt man noch vielfach am eigenen 
modiſchen Webſtuhl i den Bedarf der Familie. 
ber nicht bloß „drinnen waltet die züchtige Haus⸗ 
frau”. Auch der ganze innere Wirtſchaftsbetrieb hängt an der 
Bauernfrau. Was hier die Frau erſpart, ift io gut, als w 
der Mann verdient. — Wo eine gute Bäuerin 1 ; 
wirtſchaftet, da „wädjt der Speck am Balken“. Im Norde 
jagt man: „Mas eine tüchtige Bauer rau ilt, die ift tauſend 
Taler wert.“ Darum bleibt auch die beſte Mitgift einer 
Bauerntochter ihre tuchtige Arbeitskraft. 
Iſt ſo die deutſche Bäuerin echte Kameradin des Ma 
nes bei jeglicher Arbeit, jo geht es doch nicht an, daß 
wie früher nur zu oft mehr Haus magd ſtatt Haus 
fei. Sie gehört nach natur: und e nung 
ins Haus, an den Herd und * den Kindern. Und ſeibſt⸗ 
loſer ng und Sorge bei Tag und Nacht muß aus 
reichende Ruhe, gemütvolle . und endlich au 


Erzähl' uns noch etwas! N 

Jetzt gibt es wieder fo viele Winternachmittage, 
an denen die Kleinen im Zimmer beſchäftigt werden müſſen. 
Je freier fie den Sommer genoffen, deſto unwilliger ertragen 
fie die Zimmerhaft, — nur ein Mittel hält auch die Wil. 
dejten ſtill: Geſchichten erzählen! Habt ihr ſchon einmal bes 
dacht, ihr jungen Mütter, daß ihr mit den Geſchichten, die 
ihr da erzählen jollt, die Seelen eurer Kinder formt? Daß 
die Einſtellung eurer Kinder zu Welt und Heimat in die 
ſen Stunden im dämmerigen Winterſchein ſich bilden kann? 
Die iriſche Regierung richtet nach dieſer Erkenntnis fogat 
ihren Schulplan ein, es ijt auch für deutſche Mütter inter 
eſſant, davon zu willen. Die Kenntnis alter iriſcher Ges 
ſchichte und Kultur erſchienen ihr ſo mangelhaft, daß man 
jetzt für die Mädchenſchulen eine neue Verfügung erlaſſen hat, 
wonach dort in allen Klaſſen, und zwar an Zahl ſchnell ftir » 
ga für die Stundenreihen in den letzten oberen Klaſſen, 80 
ie Lehre von altkeltiſchen Märchen, Erzählungen, . TR 
traditionen, Raſſenkunde uſw. betrieben werden ſoll. 
man den Schöpfer des Geſetzes fragte, warum er nicht auch 
für die Knabenſchulen eine ſolche Regelung durchgeſetzt habe, 
wo nur die üblichen Geſchichtsſtunden beibehalten werden, 
ſagte er lächelnd: Wir wollen nicht, daß dieje Kenntniſſe als 
eine Art Zwang ins Volk getragen werden. Sie ſollen 
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at trocken werden laſſen, ſchabt man die an der Oberfläche 

er Fleiſchſeite ſitzenden Salzreſte ab, nimmt das Fell vom 
Brett und macht es durch Recken und Strecken recht geſchmei⸗ 
dig. Alsdann wird die Haarſeite reichlich mit warmem rel⸗ 
nem Sand beſtreut, den man in den Del einreibt. Dadurch 
werden einmal Fettſpuren auf dem Fell entfernt und zum 
andern erhält es ein glänzendes Ausſehen. Den Sand ent⸗ 
fernt man wieder durch Ausklopfen des Felles von der 
Rückſeite. 


llangſam, aber ſicher wieder belebt werden. Dazu find aber 
die Mädchen und die langen Frauen, die künftigen Mütter 
der iriſchen Nation, am beſten befähigt, indem ſie ohne be⸗ 
ſondere Anregung ihren Kindern wieder keltiſche Geſchichten, 
Sagen und Märchen erzählen und fo für die geiſtige Wie⸗ 
dergeburt der iriſchen Nation ohne weiteres neue Grund: 
lagen legen. In 20 bis 30 Jahren wird ſich der Segen 
dieſes anſcheinend einſeitigen Geſetzes erjt richtig auswirken.“ 


- Wie verhält man fih bei Schnupfen? 
Schnupfen iſt vornehmlich eine Erkrankung der Ueber⸗ 
great von der wärmeren zur kälteren Jahreszeit. Die 
Behandlung der läſtigen Erkrankung hat mancherlei Grund⸗ 
pir fire u berückſichtigen. In erſter Linie denke man daran, daß 
„ in: ehr anſteckend iſt. Man führe deshalb zum 
Nieſen und Sckneuzen ausreichend friſche Taſchentücher mit 
ſſich. Sehr empfehlenswert find für den Schnupfen Papier- 
taſchentücher, die ſofort verbrannt werden können, nachdem 
ſie durchfeuchtet ſind. Unzweckmäßig iſt es dagegen, wie man 
es fo oft beobachten kann, daß durchnäßte 1 fekgentide 
getrocknet und dann wieder benutzt werden. Auf dieſe Weiſe 
VV der Krankheit nur Vor ge⸗ 


Pflege des Beerenweines. 


In den Wintermonaten iſt im Garten weniger Arbeit, ſo 
daß man jetzt an das Abfüllen der Weine gehen kann. Beeren⸗ 
weine haben normalerweiſe de dieſer Zeit ausgegoren und find 
klar geworden. „Schön im Ausſehen“ iſt aber nicht gleichbedeu⸗ 
tend mit „gut im Geſchmack“. Go ijt es oft zu finden, daß der 
Wein 21 — gut elungen und klar ift, daß er aber zu herb, zu 
ſauer ſchmeckt. N Pr und auch e haben 
von Natur aus ſehr viel Säure und wenn wir beim Weinanſatz 
nicht genug Waſſer zuſetzten, dann blieb das Getränk herb. Wenn 
aber dem Saft zu eef Zucker zugeſetzt wurde, fo daß die efen 

umwandelten, dann ſchmeckt der Wein 


iſt aber 1655 ig und beſonders bei den Hausfrauen wenig beliebt. 

Um ſolche Weine mundgerechter zu machen, nimmt man ein 
Ein fen f nerihieene iſe pa n fann. 
Ein ſolcher Zuckerzuſatz bewirkt eine 1 „ h. die Hefen 
treten wieder in Tätigteit und verwandeln einen Teil des zuge⸗ 
ſetzten Zuckers in Alkohol. Sind etwa 15% Alkohol erreicht, dann 
und ſüßt ihn, denn über 
15% Alkohol erzeugen die Heſen nicht. Da ſolche "ia oie! Ruder 

u 


Weiterhin find Inhalationen febr zweckmäßig zur Be- 
kämpfung eines Schnupfens. Man nimmt Pi, Schüſſel 
kochenden Waſſers und gibt einige Tropfen Pfefferminz ⸗ und 
CEiukalyptusöl hinein. Dann etzt man ſich mit dem Kopf dar⸗ 
über und bedeckt das Ganze mit einem dichten Frottiertuch. 
Nun atmet man durch die verſchnupfte Naſe mit tiefen Atem⸗ 
5 gügen die heißen, nach Pfe 1 ii Eukalyptus duften⸗ 

n 


langwierig iſt, tut man beſſer, wenn man gerade fo viel Zucker 
geihmad nötig iſt. Dann wird der 
auf Hate gefüllt, ieſe werden verkorkt und nun noch, um 


en Dämpfe ein. Das Oel ſchlägt 
nieder und bringt diefe ſchnell zur Anſchwellung. Weiterhin 


1 
inkochgläſer 8 Nur achte man darauf, daß die Flaſchen 
nicht ganz vollgefü 


im 
topit, wird dünnflüffig und kann leicht ausgeſchneuzt wer⸗ 
i rſtopft 7 Mee geſchneuz 
i 5 kretſtrom, der auf dieje Weiſe N 8 wird, 


Milben bekämpfung bei Geflügel. 

Als Nad Mittel gegen Milben werden ſogenannte 
Stäubemittel in ulverform empfohlen. Der Staubkalk muß fein 
emahlen und leicht verſtäubbar (ohne Klumpenbildung), ſowie 
10 ſein. Man wirft das Stäubemittel mit der pep gegen 
die Dede, wo nun der feine Kalkſtaub langſam herabfällt, alles 
überzieht und das Ungeziefer durch ſeine 77 770 — Wirkung tötet. 1 
Dieſer Vernichtungskampf wird in mehrtägigen Abſtänden (am x 
beiten morgens) wiederholt, bis der Erfolg erzielt ift. Für die 1 
Hühner bleibt das Stäubemittel unſchädlich. 2 


Dereinstalender für die Landfrauen. 1 
8 Bezirk Bromberg. 5 
Ortsgruppe Wloti: Verſammlung 15. 1. 37 um 3 Uhr im 


Gaſthaus Scheiwe⸗ Wlöki, unter Mitwirkung von Frau Stenzel⸗ 
Bromberg. 


ten 


Bezirk Gneſen. 

Frauen- und e In folgenden Orts⸗ 
gruppen finden Kochfolgen unter Leitung von Frl. Ilſe Buſſe 
mit zweitägiger Praxis ſtatt: . Owieſchön: Vom 3. bis 
5. 1. (nicht wie angegeben vom 24.— 2. 1.) bei Eu, in Owie⸗ 
ſchön. Vollverſammlun 3 den 3. 1, um 2 Uhr, Kaffee. 
tafel. Gebäck iſt mitzubringen. Kaffee liefert der Verein. Praxis 
am 4. und 5. 1. Für die Ortsgruppen Dornbrunn, Schokken, Wit- 
towo, Rogowo und Markſtädt ehe Vereinskalender Nr. 52, S. 872. an 
ee Welnau: vom 2420. 1. (nicht wie angegeben vom i. 
3.—5. 1.). Nähere Angaben folgen noch. 

Bezirk Liſſa. 
Ortsgruppe Bojanowo: 6, 1., um 15 Uhr im Landhaus. 
Bezirk Oſtrowo 

Ortsgruppe Suſchen: Eröffnung des Haushaltungsturſus 
N 4. 1., um 2.80 Uhr im enen gde g Suſchen. Bas 
pier, Bleistift mitbringen! 

ý Bezirk Rogajen. ; 

Haushaltungskurſus Rogajen. Für Sonnabend, den 16. Xas 
nuar, ijt das Schlußſeſt des e ee in Ausſicht ge. 
nommen. Außerdem as gung der Arbeiten und Eltern⸗ 
laffee in den Kurſusräumen. Wir bitten, ſich dieſen Tag dafür 
frei zu halten. Näheres in der nächſten Bekanntgabe. 


Mit der Haarſeite nach unten, wird das Fell nun auf 
ein genügend großes Brett gelegt, gereckt und gezogen und 
‚unten mit Drahtſtiften faltenfrei aufgeſpannt. 
die Ränder müſſen ganz glattgeſtrichen ſein. Nun 
t man die Fleiſchſeite mit einem Löffel oder eſſer vor⸗ 
chtig, aber gründlich ab, ſo daß alle loſen Teile, wie Fett⸗ 
den. Die glatte Fläche wird 
g Kochſalz und 100 g Alaun 
wobei man ſich eines Pinſels 
Wenn die Löſung eingezogen iſt, 
ch noch zweimal. 
ſchattigen Stelle in freier Luft 
auch nicht am Ofen — das Fell 


Ur. 1. 


Die Jahreswende gibt uns Gelegenheit, auch über dle: 
Be uns jetzt befonders bende Arbeitsgebiet einen Rück ⸗ 
lick und eine Vorſchau zu halten. Die W ed des 
Landwirtſchaftlichen Zen tralwochenblattes ft hierzu der 
paſſendſte Ort, da ja an dieſer Stelle der Erfahrungs: 
austauſch im dieſer Arbeit, die die Landjugend beſonders 
intereſſieren muß, ſtattfinden foll. Dieſer Erfahrungsaustauſch 
| t deshalb fyen het T sanji weil wi ur nur den 
| ng der Facharbeit fördert, ſondern au ungen 
der prei für ihre weitere Arbeit gibt. m, 
Wenn wir im letzten Jahr in der Facharbeit der bäuer- 
lichen Jugend ein gutes Stück weitergekommen find — und 
dies ift ohne Zweifel feſtzuſtellen —, jo glauben wir, daß 
una von drei Di onders geholfen haben, und zwar: 
„Die Bereitwilligteit der Jugend zur Mitarbeit, 
2. Einſat der älteren Generation mit ihren Erfahrungen 
bei der Ausgeſtaltung der Arbeit und 
3. Organifierung der Arbeit durch die Welage. 
1 Es könnte fein, daß trotzdem mancher, der an der Arbeit 
A intereffiert ijt, das Tempo noch etwas gr gewünſcht 
5 tte, aber die bisherigen Erfahrungen in bezug auf die 
A ufnahmefähigkteit der beteiligten Landjugend und 
| dann der einmal aufgeftellie Grundſatz, daß die Initiative 
| beßen Arbeit im Dorfe vorhanden und lebendig bleiben muß, 
: ließen es ratſam erſcheinen, nicht ſchneller vorzugehen. 
2 eg der Facharbeit galten folgende 
spunkte: 
Tann wirtiduitliger Besiana und. Jörbenung einer 
t wir eziehung u erung ein 
„ p einzelnen Teilnehmer, ähnli 
wie dies in den Genoſſenſchaften beim Einkauf und Abs 
von landwirkſchaftlichen Produkten ebt, au 
dem Gebiete des fachlichen Erfahrungsaustauſches. 
Dieſes Ziel ſollte erreicht werden durch 
gemeinſame Veranſtaltungen, Verſammlungen mit Bor- 
trägen und Beſichtigungen, 
wobei es bel letzteren als wichtig erſchien, nicht nur ſtets auf 
die guten Beiſpiele in wirtschaftlicher Hinſicht hingu- 
weiſen, ſondern auch die ſchlechten mit heranzuziehen, um 
daraus zu lernen, ſowie 
3 durch Selbft- und Mitarbeit des einzelnen Teilnehmers 
in der Facharbeitsgruppe, 
| ‚„Diele foll fo geftaltet werden, daß fie nicht in eine ſchul⸗ 
mäßige Beſchäftigung ausartet, ſondern im Intereſſe der ein ⸗ 
deinen Wiriſchaft durchgeführt werden kann. So laſſen wir 
t B. durch die Teilnehmer Aufzeichnungen über die Wirt⸗ 
chaft machen, damit ſie den organiſatoriſchen Aufbau eines 
i bäuerlichen Betriebes beffer verſtehen und fich im Denken und 
iben etwas ſchulen. 
Das Zuſtandekommen einer Jufammenarbett 
k dadurch gefördert werden, daß in intereſſierende 
n gemeinfam bearbeitet werden, wie z. B. Anlage eines 
Be rtens, Ausgeſtaltung einer Bereinsveranjtaliung, 
Durchführung der Kontrolle des Bodens u. 


Wir find beim Inga dieſer Facharbeit natürlich 
auch Cen E e wir ei ier 
— Sa erigk s nen einige h 
n der verſchledenen — r der Fach 
arbeit übe wird die orbildun 
der Teline oft ale r den e Fart 


[ons daß in dem Bildungs 
u 

d Siehe ; 

ele Unterkhiede follten aber nicht als Fundernis porn 


Die Landjugend 
Unſere Facharbeit! 


Ein Rückblick und zugleich eine Vorſchau 
Bon Ing. agr. Zipfer - Poſen. 


Sorgt für die Heranbildung genoſſenſchaftlichen Nachwuchſes 
duch Beſuch der Rechnerkurfe! 
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de ausgenutzt werde men Ausgleich zu e 3 88 
eye die 8 Teilnehmer folten ig Er 


er er vorgebildeten annehmen. PARS 
le 805 6 ne und Lebensverhältniſſe in 
der Bauernwirtſchaft und im Bauernhaus ergeben Hindere 
nifje für die praktiſche Arbeit. Der Einwand, daß die bäuer⸗ ; 
liche d mitanbeiten muß und daher nicht für die Bers 
ſammlungen uſw. abkömmlich ift, ift wohl heute ſchon etwas 
überwunden, aber wie ſich in einzelnen Fällen der gute Wills 
den örtlichen N beugen muß, davon 
ibt uns ein Bild der Bericht eines eifrigen Mitarbeiters. 
s heißt dort: „Der Ju uer hat keinen Ort im Haufe, 
wo er ſeine Formulare für die Wirtſchaftsaufzeichnungen 
au ren könnte. Er ſteckt fie, wenn er fie in der Fame 
arbeitsfigung erhält, in die Taſche; fie werden zufammenger 
knüllt und nachdem dies mehreremal geſchehen ift, ſehen dis 
Formulare nicht mehr gut aus. Wenn der Jungbauer dann 
an den längeren Herbſtabenden wirklich ſeine Eintragungen 
machen möchte, jo kann er das nur nach dem Abendbrot tun. 
e e , 
mpe ſteht. t er mit den Ka rien 
vom ende voll und wenn er abgewaſchen iſt, dann it 
der Tiſch wiederum naß. Und dann kommen die Mutter und ; 
Töchter und Dienftmädchen mit ihren Stopf« und Tem 
ten und brauchen den beiten Platz bei der Lampe. Und dann 
cht auch noch das Kleinkind dem Jungbauern auf den 
ormularen herum. Er will und aber nicht dadurch 
zübergeſchnappt“ erscheinen, daß er nun energiſch N 
ig könnte fein, daß er 
acht wird und das ift das 
immſte, was und uns paſſieren kann.“ ee; SR 
Aus dieſem Bilde, das pecho viel Wahres 4 y 
erkennen wir, daß in vielen Fällen noch ungenügende; i 
Verſtändnis für die Bedeutung dieſer Aubeſt vorhanden 
ft, um die eben geicjilderten Schwierigkeiten in irgendeinen 
iſe zu überwinden. 17 . 
Wenn wir unſeren Blick in das neue Jahr werfen und 
auf die Arbeit, die auf uns wartet, ſo wiſſen wir, daß dieſes 
Hindernis, wo es beſteht, beſeitigt werden muß. Man 
wird vielleicht zur Anſicht kommen, daß dies zu einem „Kampf 
zwischen alter und junger Generation“ führt. Das 9 5 0 
natürlich vollkommen falſch, denn der ST der Fac wo 
kann nur durch eine Zufammenarbeit won alt und 
jung gefunden werden. Das gegenſeitige Verſtändnis wird 
nicht dadurch gefördert, daß ſich die Generationen gegenein ? 
ander abſchließen, ſondern daß fie verſuchen zuſammen⸗ 
ukommen. Die gemeinsame Arbeit ergibt für beide Teile 
pflichtungen, aber gemeinſame Erfolge geben beiden Teis 
len auch das Bewußt 
ders pr die Jugend wichtig, die oft deswegen von der Arbeit ö 
wegbleibt, weil fie glaubt, nichts für das gemein ſam 
Wohl leiſten zu können, wenn es um d 
fachliche Arbeit geht. i 
Wenn wir den Geſichtskreis der 


reich des Hofes herauskommt, übe t erweitern 
ee Saen is 5 auch in be zu . 7 — Verſtänd 
nis gegenüber der roeit tum, die für uns von Auen 
Be ift. Die muß erkennen daß der Aufbau 
dieſer Arbeit für die n zur babure) geichafien 
, man fi über Form und zußeren Rahmen einig 
Pe ſondern daß o Meine Rente: dazu re 
en Rahmen au ollen, e Bauſte 
die Ju fetbft tiefem. Wenn ihr alſo manchmal die 


it überftüffig vortammt und fte es für unnötig hält, 


ein ihres Wertes. Letzteres ift beim 


wiriſchaftich. 


ch pi ß 


12 


gemacht wird, beſonders ſolche Arbeiten, die unbe 
nderſcheinen und dem einzelnen keinen 


enannten findet man aber meift ſolche, die es beſonders 
en, noch etwas zuzulernen. 
un wenn 


a 


nötig 
"a 


155 2 5 


und dabei 
Img rin der Gelegen 
Lehrgeld 


die an 
ld, — 
heit 


im 5 


ichen 1 
d 


größer werden, wenn er wirklich mit ſeiner 
Höhe bleiben will. Er kann ſich nicht nur 

ſpezialiſieren wie z. B. der Hand⸗ 
der Feldwirt⸗ 


r 


uf 


t. 


der 
hat dort vollkommen darüber far . 
welche Bedeutung diefe Arbeit auch für die Zukunft hat. 
Die Zukunft joll die Früchte dieſer Arbeit bringen in der 
Fonn, daß der Boden beffer und zweckmäßiger genutzt wird, 
mit größerem Erfolg für den einzelnen, aber auch mit dem 
piet, um — ge; ſtärker anwachſende Landbevölkerung 
ehen, j 
elner Form zu behaupten, wie fie ihren körperlichen, geiſti⸗ 
gen und kulturellen Bedi 


Die Aufgaben 
Staate in dieſer 


Die Bienenzucht in der Landwirtſchaft. 


` Biele Landwirte glauben, für die Bienenzucht fei keine 
Zeit. Sie pflegen ihre Bienen nicht mit gleicher Liebe, 

wie andere Zweige der Wirtſchaft. Ohne Liebe zur Arbeit 
kommt man aber zu keinem Erfolg. Andere klagen über 
Mangel an Kenntniſſen. Es gibt ſehr viele Bienenlehr⸗ 

bücher. Wer einige durchgeleſen hat, wird ſich bald ein⸗ 
arbeiten, Dem Anfänger, der gezwungen iſt, ſeinen Bienen⸗ 


ſtand beſcheiden aufzubauen, kann ich das Buch „Der Kaniß⸗ 
korb“ (Verlag J Gerke, Chojnice, ven) empfehlen, 
Außerdem kann man Mitglied des Grokpolntihen Imker⸗ 


verbandes werden. Man ſcheut aber oft vor dem Mitglieds⸗ 


beitrag und verzichtet lieber zum eigenen Schaden auf fach⸗ 
liche rs auf dieſem Gebiete, 
ie Arbeit in der res läßt ſich leicht bewältigen, 
da ſie nicht in die arbeitsreichſte Zeit fällt. Alle Baſtel⸗ 
arbeiten der Bienenwirtſchaft müſſen im Winter 1 
werden. Viele Kleinarbeiten, wie Rähmchen bauen, Körbe 
flechten uſw. laſſen ſich in den langen Winterabenden machen. 
Wer ſolche Arbeiten auf den Sommer verſchiebt, iſt ein 
ſchlechter Imker. 
Eine Freude iſt es für den Imker, wenn die Bienen 
im Frühjahr den erſten Ausflug machen, den Reinigungs⸗ 
flug. (Vorausgeſetzt, daß nicht einige Völker geſtorben ſind.) 
=: gilt es, die Bienen auf die kommende Haupttracht vor⸗ 
ubereiten. Wo es not tut, muß man füttern. Am das 
utterbedürfnis g wiſſen, muß man erſt die Trachtverhält⸗ 
niſſe ſtudieren. Im Frühjahr vergeſſe man auch nicht, die 
Bienentracht zu verbeſſern. Gar mancher Imker unterläßt 
es, vielleicht aus Angſt, daß er zu viel Honig ernten würde 
und dann den ſüßen Segen nicht gut ner könnte. Mit 
der Vermehrung der Bevölkerung ſteigert ſich aber auch der 
Honigbedarf. Das Land läßt ſich nicht vermehren, wohl 
ernte 


aber die Honigtrachtquellen. 

Die Vorausſetzung für eine befriedigende Honi 
find ſtarke Völker und ausreichende Tracht. Die 2 
räume bei den Bienen zu öffnen, begreift jeder Imker 
ſchnell, noch ſchneller das Honigſchleudern und Verſchleu⸗ 
dern. Manche Imker ſchleudern aus Habgier, oder um mit 
ihrer Honigernte zu prahlen, zu viel. Die Folge ift, daß die 
Bienen Hunger leiden, ja ſogar verhungern, wenn ſie nicht 
wieder hinreichend gefüttert werden. 

In vielen Gegenden, wo es keine Linden⸗ und Wieſen⸗ 
tracht gibt, iſt mit Beginn der Getreideernte die Haupttracht 
u Ende. Hier kann man zwei Tage vor der Ernte zum 
etztenmal ſchleudern. Gleichzeitig kann man ſeinen Stand 
künſtlich vermehren, bzw. einige Reſervevölker aufziehen. 
Die künſtliche Vermehrung muß ſorgfältig erlernt werden. 
Man kommt auch mit der natürlichen Vermehrung gut aus. 
Wenn aber ein Bienenſchwarm fortfliegt, ſieht man ſein 
Geld auch megiiiegen. 

In der Getreideernte gibt es bei den Bienen wenig zu 
tun. In dieſer Zeit muß man nur für künſtliche Tracht 
ſorgen, indem man Zwiſchenfrüchte, wie Senf, Buchweizen 
und Phazelia, ſo ſchnell wie möglich anbaut. i 

Nach der Ernte verſorge man die Bienen für den Wins 
ter. Im Auguft beginnt die Reizfütterung, damit die Bie⸗ 
nen durch neuen Bruteinſchlag ſtark in den Winter kommen. 
Iſt genügend Tracht bzw. künſtliche Tracht vorhanden, kann 
die Reizfütterung unterbleiben. 

Um den 20. September wird die Wintereinfütterung 
beendet. 

Vielfach werden noch die Futtermethoden unſerer Groß⸗ 
väter angewandt. Man füllt Teller mit Futter und damit 
die Bienen nicht ertrinken, legt man auf das Futter geſchnit⸗ 
tene Strohhalme. Eine ſolche Arbeit iſt nicht mehr zeitgemäß 
und zeitraubend. An Stelle der Teller baue man Futter⸗ 
tröge, wie folgt. Man baut ein kleines Rähmchen und be⸗ 
nagelt die Bodenſeite mit Sperrholz. Der Trog iſt nun 
fertig. Damit er dicht hält, wird er mit erwärmtem Wachs 
ausgegoſſen. Dann ſchneidet man für den Trog einen 


paſſenden Schwimmer aus Sperrholz zurecht, und der Trog 


iſt fertig. 

Eine beſſere Futtereinrichtung, die aber nur für Beus 
ten, die mit Spunden verſehen find, geeignet tft, ijt folgende! 
Der Spund wird jo ausgebohrt, daß der Hals einer Flaſche 
hineinpaßt. Unter die Bohrung wird ein Tellerchen a 
bracht. Mit dieſem Gerät kann man bequem von oben, ähn⸗ 
lich wie mit dem Thüringer Futterballon, füttern. Futter⸗ 
geräte baue man in praktiſcher Art im Winter. 

Viele Imker tragen die gefüllten Futterflaſchen, bzw 
Tröge auf den Bienenſtand. Das iſt zeitraubend. Na 
Sonnenuntergang wird ein gefüllter Futtereimer auf den 
Stand getragen und mit einem Schnabeltöpfchen gefüllt. Um 
die Mäuſe vom Bienenſtande fernzuhalten, lege man Gifte 
weizen aus. Wilhelm Lüning, Siedleczko. 


Vereinsfalender 
Vereinskalender für die Landjugend ſiehe Seite 8 u. 18, 
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(Voriſehung von Seine A 


enfalls eine Haftung ablehnen müſſen. In unſerem Büro in 
Hedge ſind 9 die beliebten Taſchenkalender für Genoſſen⸗ 
ſchafter zum Preiſe von 1,10 U zu haben. 
Sprechſtunden: Wollſtein: A. 1. und 22. 1. Namiiſch: 81. 12. 
88 und 15. 1. 37. 
Verſammlung mit Vortrag des Herrn Styra über: „Der 
Bauer in unferer Zeit“ und gelhäftliche Mitteilungen, für Männer 
und Frauen. Ortsgruppe Reijen: 6. 1., um 14 Uhr bei Tominjfi 
Kaffeetafel); Ortsgruppe Katſchlau: 6. 1, um 16.30 Uhr bei 
vel; Ortsgruppe Lindenfee: 7. 1, um 14 Uhr bei Dietri 
nte; Ortsgruppe Schwetzkau: 7. 1, um 18.30 Uhr pünktlich be 
Andrzejewſki, Ortsgruppe Punitz: 8. 1., um 14 Uhr bei Qiepelte 
Waſchke; Ortsgruppe Jutroſchin: 9. 1, um 14 Uhr bei Stenzel; 
Ortsgruppe Jablone: 10. 1, um 13,30 Uhr bei Friedenberger; 
Ortsgruppe Nakwitz: 10. 1., um 17 Uhr; Ortsgruppe Wollſtein: 
11. 1., um 14 Uhr Konditorei Schulz; Ortsgruppe Kottuſch: 12.1. 
um 14 Uhr im Gaſthaus. Ortsgruppe 8. Noe 19. 1., um 15,30 
Uhr bei Weiske. Vortrag von Ing. agr. Zipſer. Außerdem Ges 
Hie Ortsgruppe Bojanowo: 21. 1., um 16 Uhr bei Kleinert. 
i 


Imvorführung durch Herrn Plate. Kreisgruppe Wollſtein: 
1., um 10 Uhr Konditorei Schulz. Vortrag Herr Plate. Orts- 
gat“ Reifen: 29. 1, um 14 Uhr bei Klopſch. Vortrag Herr 
ate. 


Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Jarotſchin: Montag, 4. 1, bei Hildebrand. 
Krotoſchin: Freitag, 8. 1., bei Pachale Pleſchen: Montag, 11.1., 
bei Wentzel. Adelnau: Mittwoch, 13. 1., bei Kolata. 

Ortsgruppe Kobylin: Generalverſammlung: Be 6.1, 
(Heilige 3 Könige), bei Taubner Kobylin um 2% Uhr. 1.) Kaſſen⸗ 
kg = ae: g bea Mittwoch, 6. 1 

sgruppe Suſchen: Fachar i A i . 
(Heilige 3 Könige), um d Uhr im Konfirmandenſaal Suſchen. 
Bezirk Nogaſen. 
Sprechſtunden: Kolmar: A a bei Pieper. Rogafen: 
bei ft 4. 1. und Freitag, 15. 1. 37. Carnikan: Freitag, 8. 1., 
ujt. 
erſammlungen: Ortsgruppe Murowana⸗Goslina: Sonn⸗ 
abend, 2. 1., um 15 Uhr bei Neubert gemeinſchaftliche Zuſam⸗ 


menkunft mit Frauen und Familienangehörigen. Es wird ein 
Vortrag gehal werden. Ortsgruppe Samotſchin: Sonntag, 
1.) Vortrag über Fütterungs⸗ 


9. 1, um 14.30 Uhr bei Mesk: 
fragen. 2.) Geſchäftliches und Wereinsangelegenheiten. 
Erre Wiſchin⸗Hauland: Mittwoch, 6. 1, um 14 Uhr bei Stolz⸗ 
lewiemko Generalverſamml 1. Bericht der Kalienprüfer. 
2. Ba im ge Wahlen. 3. Vortrag und Geſchäftliches. Orts 
gruppe Oborniti: Sonnabend, 9. 1., um 16 Uhr bei Borowicz. 
Vortrag über Viehfütterung und tie ig eye 
Ortsgruppe RNitſchenwalde: Montag, 11. t., um 15 Uhr bei Rieſe. 
Facharbeit, Geſchäftliches und Vereinsfragen. Ortsgruppe Uſch⸗ 
neudorf: Dienstag, 12. 1., um 14 Uhr bei Krüger 2. Generalver» 
lammlung. 1. Geſchäfts⸗Kaſſenbericht. 2. Satzungsmäßige Wahlen. 
3. Vortrag und Geſchäftliches. Drisgruppe Rahi ädt: Dienste 
12. 1. um 19 Uhr bei Blandat Genera mm mg 1. Bericht 
t Kaſſenprüfer. 2. Satzungsmäßige Wahlen. 3. Vortrag und 
Geſchüftliches. 4. Verſchiedenes. 


Bezirt Wirſitz /Schubin. 
Sprechtage: Natel: Freitag, den 8., und Freitag, den 15. 1. 


1997, von 11—3 Uhr nachm. bei Heller, Natel. Schubin: Diens⸗ 


„den. 12. 1., von 12—2.30 Uhr bei Riltan, — ejes und am 
Dienstag, den 12. 1, von 3—ö Uhr bei Noflel, à 
Am Dienstag, d. Januar, ift das Büre geihloflen. 


Unterverbandstage 1956. 


Unterverbandstag in Erin. 
Am 27. November fand der Unterverbandstag in Erin fait, 
2 dem etwa 60 Genoſſenſchafter teilnahmen. Der Unterver 
andsdirettor Herr Koehne war durch Krankheit am Erſcheinen 
verhindert und hatte den Wunſch ausgeſprochen, daß man von 
feiner Wiederwahl abſehen möchte. Herr Verbandsdirettor Dr. 


Swart ſprach ihm den Dank aller Genoſſenſchaſten und zugleich 


berzliche Wünſche für ſeine Geſundheit aus. a 
Darauf gedachte Herr Verbandsdirektor Dr. Swart des vere 
benen alten Verbandsdireltors Dr. Leo Wegener, zu deſſen 
PA 0 Rh die Verſammelten erhoben. Er berichtete über ſeine 
„ebensarbeit für unfer Genoſſenſchaftsweſen, das wir fortzu⸗ 
re berufen find und an dem wir mit allen unferen Kräften 
un wollen. In der Ausſprache wies Herr v. Rofen 
Ben hin, wieviel Mühe und Kleinarbeit nötig war, um unfer 
va üfaftsmefen aufzubauen, es im Kriege zu erhalten, es 
Die de Inflation hindurchzuführen und wiederum aufzubauen. 
weden Mühen, mit denen Dr. Wegener die Einigkeit 


schließlich erreicht habe, mällen 
Einigkeit zu bewahren. ; r = 
Bel der Wahl zum Anterverbandsdirektor wurde Herr 


Graefer⸗Morakowo einstimmig zum Anterverbandsdirektor e 


gewählt, zu ſeinem Stellvertreter Herr Henn. 


Herr Direlior Geis let von der Landwirtſchaftlichen Zen⸗ 
tralgenoſſenſchaft ſprach über den genoſſenſchaftlichen Warenven 


kehr. Daran tnüpfte ſic eine Ausſptache über das genoffenichafte 


liche Warengeſchäft mit der Zentrale. 5 ; 
Der Unterverbandstag legte Zeugnis ab für die enge Zu 
ſammenarbeit der Genoſſenſchaften mit dem Verbande. 
Unterverbandstag in Schildberg. 
Der Unterverbandstag in Schildberg am 8. Dezember war 


von faft allen Genoſſenſchaften des Unterverbandes beſucht. Es 


kam das einheitliche Vertrauen der Genoſſenſchaften zum Ver⸗ 
bande zum Ausdruck. Der Unterverbandsdirektor, Herr Vetter 
kind, begrüßte die Erfhienenen. Herr Verbandsdirektor Dr. 
Swart erinnerte an unferen alten Verbandsdirektot Dr. Leo 
Wegener, der am 11. Juli zur letzten Ruhe eingegangen iſt. Zu 


Ehren des Verstorbenen erhoben fih die Verſammelten von ihren 
Plätzen. Dr. Swart gab dann einen Bericht über das Leben und 


das genoſſenſchaftliche Werk Dr. Wegeners. Er zeigte, wie aus 


mühſamer Arbeit und kleinen Anfängen unfer deutſches Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen erwachſer ift und welche Schwierigkeiten überwunden 


werden mußten, ehe es in ſich geeinigt wurde. Dr Wegener hatte 
die Führung und den Hauptanteil an dieſer Arbeit. Wir ver- 


danken ihm, daß unfer Genoſſenſchaſtsweſen auch in den Stürmen 


der Nachkriegszeit erhalten und wieder aufgebaut werden konnte. 


Wir wollen ſein Werk fortführen mit allen Kräften als eine 


Grundlage für die Zukunſt unſerer Jugend. Der Vortrag wurde 


mit großer Teilnahme von den Genoſſenſchaftern aufgenommen. 


In der anſchließenden Wahl wurde Herr Dr. Günther 
zum Unterverbandsdirektor gewählt, zu feinem Stellvertreter mit 
Stimmenmehrheit Herr Leja. e 

Herr Linke von der Landw. Zentralgenoſſenſchaft berichtete 
über den genoſſenſchaftlichen Warenverkehr. Daran ſchloß K 
eine lebhafte Ausſprache. Es wurde die Frage beſprochen, ob 
durch gemeinſames Dämpfen der Kartoffeln Vorteile zu erreichen 
wären. Dann wurde ber Anbau und Verwertung der Süßlupine 
beſprochen. Aus dem Kreiſe der Genoſſenſchafter wurde von Herrn 


Puſch darauf hingewieſen, wie notwendig der Zuſammenhalt aller 
Genoſſenſchaften mit der Zentrale iſt. ; 2 


b s 


mehr als 40 Jahren 
heute n 18 Als Mitbegründer des hieſigen 
eins vor über 40 Jahren übernahm er bei Beginn des 
krieges deljen Vorſitz, um die Berufsorganiſation über die ſtür⸗ 
mihe it hinwegzuleiten. Als in der eg, o ca die Tande 
wirtſchaftliche Berufsorganiſation in unjerem Teilgebiet neu 
aufgebaut wurde, legte Herr Ühorn den Vorſitz in jüngere, 
kraft re Hände, er blieb aber der Organiſation weiter trew. 
Eine beſondere Freude war es für unjere 3 ans 
läßlich des 60. Geburtstages unjeres Jubilars der Vorſitzende 
und der stellvertretende Voörſitzende unferer Ortsgruppe dem Jus 
bilar die Urkunde der Ehrenmitgliedſchaft unjerer 8 
überreichen konnten. Im Jahre 1932 105 ſich der Jubilar in 
den wohlverdienten Ruheſtand zurück und überließ die Wirt⸗ 
ſchaft feinem Sohn, Richard Schallhorn jun. 
1933 führt der e des Jubilars unſere Ortsarupn 
als Vorſitzender und ebenſo lange It der Sohn des Judtrars 
als Schriftführer der Ortsgruppe tätig. Ein ſeltenes Vorbild 
der Treue. 

Möge ein freundliches Abendrot noch recht viele Jahre dey 
Lebensabend dieſes vorbildlichen Mannes verſchönen. 


Ortsgru ordon der Welage 
4 7 Se felv. Vorſitzender, 


uns ‚eine Mahnung kin, die 


weit über feinen Wohnort hinaus, U Der 


Seit dem Jahre 


2 


pon kle 


$ 
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Bekanntmachungen 


Grüne Woche Berlin 1937. 
Vie nächſte „Grüne Woche“ findet in der Zeit vom 29. Jas 


~ nuar bis 7. Februar in Berlin ftatt. 


Die Ausſtellung wird 
alle Zweige der Landwirtſchaft umfaſſen. t 
groben Ausſtellung werden Sonderſchauen e af wie 


ch auf 8 große Hallen verteilen und 

Im Rahmen dieſer 

8. 

ie Raſſegeflügelſchau vom 29. 1. bis 4. 2., die Raſſehundeaus⸗ 
ellung von 5. 2—7. 2., die Ausſtellungen „Die ſparſame Hauss 
rau“ und „Das deutſche Handwerk als Helſer des Bauern“ uſw. 

Die „Grüne Woche“ wird ſomit auch in dieſem Jahre viel Sehens⸗ 
wertes bieten. 


Fachliteratur 


Der 
wirtſchaftlichen Rundſchau“, herausgege 
Dahn andbauwi enſchaf 


olge der Deutſchen Qande 
en von den Reichsarbeits⸗ 
t. Verlag J. Neumann, 
Bezugspreis für ein 


orſchungen 
irkung ſtark ſaurer Böden 


arakteriſtiſche N ea B 
. Gordon: Tor 


für das on Getreideſortenverſuchen, H. Henſeler: Weſen 
und Bedeu erwandtſchaftszucht 
als Zuchtverfahren, und aus Heft 8: A. Schürmann: Hof und 


Ei Inzucht m Sinne von 


SER Geldmarkt. 
Kurſe au der Poſener Börje vom 28. Dezember 1936 


Bank Polſki⸗Akt. (100 z) 


3 - 72% amortilierbare 
4% Konvertierungspfandbr. lð 


4 
Golddollarpfandbriefe 


der Po. Landſch .. 39.—% | I Dollar zu zi 8.9141 , 
4 4% en der Po) i . — 09 
Landſch. Ser. II. —.—9 4% Doliarprämienani, 
4% %umgell. Gold⸗Zlolp⸗ Ser. III (Sick. zus S . . 47.— 
Pfandbriefe der Pofener 5% itaati. Konv.⸗Anleihe — — % 


Landschaft (früher gr. Stücke. —.— % kl. Stucke 
furie an der Varſchauer Börſe vom 28. Dezember 1936 


S aal, Konb.⸗Anleihe. —.— 9% (00 irang. Franz. zt 24 69 

% Inveſt.⸗Anleihe I. Em. 65.75% | 100 ſchw. Franken — 21 121.55 
30% Inveit.-Anl. 2. Em. 65.00% | 100 holl. Guld. . zt 289.60 
4% Konfolidierungsanteihe 100 iſchech. Kronen 21 18.58 

- 9655 ; 74 49.%¾% l Dollar 2 oo zł 5.28% 
100 deutſche Mark.. 212.361 Pfd. Sterling = .. 2 25.96 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
tre Auch nach dem „ IR bie tiere 
N. 


tendenz für die Getreidepreiſe erhalten ge nn die 


kühlen auch beim Erwerb von Weizen eine gewiſſe Zurück ⸗ 
haltung üben und Abſchlüſſe für den Export nur fiai: zuſtande 
e 186 ſo zeigt ſich auf der anderen Seite aber wiederum, 


nen Schwankungen abgeſehen, dauernde Kaufneigung für 

Roggen. Braugerſte, dle jet nur vereinzelt in wirkich 55 
Partien angeboten wird, begegnet 3 Intereſſe als vor 
dem Feſt. ittlere Gerſte, die moden ang vernachläſſigt blieb, 
fand ebenfalls Unterkommen. Lediglich Hafer findet — | Be⸗ 

3 * ſo daß len als Käufer nur die Militärverwaltung, 
wie vordem au on, auftritt. 

Der Markt in Hülfenfrüchten, Del- und Kleeſagten liegt un- 
verändert, Wir notieren am 29. Dezember 1936 für 100 kg je 
nach Qualität und ze der Station: Für Weizen 24—25, Roggen 
20,50 21,50, Gerſte 21—25, Hafer 15,25—16,25, Senf 38-31, 
Bittorigerbſen 21—24, Folgererbſen 20—24, Gelblupinen 12—13, 
Blaulupinen 11—12, Blaumohn 58—62, Winterraps 45 — 46 l. 

Maſchinen. In Zement ift das Geſchäft, pragt durch die 
92 406 ruhig. gg er nd die Preiſe jetzt für das neue 
ahr 13 1 ie rte haben fih wieder zu einem 
En uſammenſchluß gefunden. Dem neuen Syndikak gehören 
alle größeren Werke bis si einige kleinere Außenſeiter an. Der 

Preis für volle Waggonla ungen für die erſten Marken wie 

„Wyſota“, „Goleſzöw“ uſw. ſtellt fih ab 1. 1. 37 auf Zloty 3,90 
De die 100 kg, Frachtparität Lazu unter den bekannten Bedin⸗ 
ungen. ` 


Die Preiſe für Eiſen find unverändert. Bef Bedarf m Trä⸗ 

3 bitten wir in jedem Fall unſere Offerte einzufordern. Der 

arkt hierin iſt in letzter Zeit etwas unüberſichtlich geworden, 
ſo daß es ſich empfiehlt, unſeren obigen Rat zu befolgen. 

Die vor einiger Zeit eingetretene Preiserhöhung für Nägel 
haben wir bereits gemeldet. Inzwiſchen dürften auch die noch 
vorhandenen Läger billiger Ware ausverkauft ſein. 

Karbolineum zur Holzimprägnierung haben wir wieder in 
der belannten oberſchleſiſchen Qualität vorrätig. Dieſe Ware 
entſpricht den Anforderungen, die man an ein gutes Imprägnie⸗ 
rungsmittel ſtellen muß, in jeder Hinſicht und wir begrüßen es, 
daß wir jetzt wieder eine Ziſterne dieſes Fabrikats hereinbekom⸗ 
men haben, nachdem dasſelbe eine Zeit lang nicht zu erhalten 
war, 

Von den Kartoffeldämpfern hat fih das neue „ 
kat, das unter dem Namen „Zar“ ſeit dieſem Jahr ſich im Handel 
befindet, gut 1 yR Wir haben darin bereits guten Abſatz 
gehabt und ſind infolge unſeres 5 17 Abſchluſſes in der Lage, 
zu günſtigen Preiſen und pünktlich liefern zu können. 

Die vor einiger Zeit in Kraft getretene und von uns an 
dieſer Stelle 2 chte Zollermäßigung für verſchiedene lands 
wirtſchaftliche Maſchinen, die bis April nächſten Jahres gilt, hat 
Nachfrage beſonders nach Erntemaſchinen ausgelöſt. Die Ver⸗ 
billigung, die durch dieſe Niet 70 f. eingetreten iſt, beträgt 
für Getreidemäher z. B. Zloty 70,— für die Maſchine und hat 
1 RUN veranlaßt, den neuen Getreldemäher ſchon jetzt 
zu kaufen. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 29. dezember 1936. Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan 


Nichtpreiſe: Winterraps . . . 45.0046 00 
o 21.00 —21.25 Leinſamenn . . . 42.00 45.00 
Weizen s., . . 24 75—25.00] Senf .. 30.00-92.00 
Braugerſte . . . . 28.50 — 25.50 Viktoriaerbfen .. . 20.00—23.50 
Mahlgerſte ann . . . . 2209-24 00 

630—640 g/ . . . 20.00 20.25 Blaulupinen — 
Mahlgerſte Gelblupinen — 
667—676 g/l . 21.00--21.2: {Blauer Mohn .. . 60.00—64.00 
Mahlgerſte Klee rot, roh. 90—105 
700—715 g/l. . . 22.2523 00 Inkarnatkle — 
Fer Men: ne 16 00—16 50 Klee rot, 95—97 110-120 
oggenmehl 30% . 30.50 — 80.7 [Weißklee 8 90—120 
1. Gatt. 507 30.00 30.25 Gpeijetartoffeln . . — 
1. Gatt. 65% 28 25—88.75Fabrikkartoffeln 
2. Gatt, 50—65% . 21.00-21.50] pro kg 0.21.50 
Weizenmehl Leinkuchen . . . 20.75 21.00 
1. Gatt. 2025 40.75 —41.75[Rapskuchen . 16.50 — 16.75 
1A Gatt. 4577 . . 39.75-40.25 [Sonnenblumen⸗ 
I B Gatt. 557 . 38.25— 38.7. kuchen „ 22.09—23 00 
10 Gatt 6027 , . 37.75— 38.25 at Ioe.,  2.30—2.55 
ID Gatt 65% . 36.75—37.2€ Weizenſtroh, gepr. 2.80 —3.05 
11 A Gatt,20—55% 35.75 86 22 Nene oſe .. 2.402 65 
II B Gatt. 20-65% 35.00 — 85.50 Roggenſtroh, gepr. 3.15—3.40 
IIDGatt. 45 65% 32.0083. C0 Dean. loje ... 2.65— 2.90 
II F Gatt.55—65% 28.00 29.00 Haferitroh, "e ; 3.15—3.49 
11 G Gatt. 60—65% — Gerſten ah oje . 2.30—2.55 
IIIA Gatt.65—70% 21.50— 92.50 Gerſtenſtroh, gepr.. 2.80—8.05 
III B Gatt. 707595 18.50— 19.50 Heu, loſe 4505.00 
e 5 13 75—14.251 Heu, gepreßt... 5.15 5.65 
Weizenkleie, grob . 14.00 14.50 Netzeheu, loſe ... 5.40 —5.90 
Weizenkleie, mitt. BAER Nekeheu, gepreßt  6.40—-6 90 


Gerſtenkleie 
Geſamtumſatz: 2413,2 t, davon Roggen 758, Weizen 205, Gerſte 
195, Hafer 15 t. Stimmung: ruhig. 


Schlacht, und Diehhof Poznan vom 29. Dezember 1956. 


100 Schafe; 2339 Stück. 
Klebe 2 3 ye len: ESA vt ad Y 
$ 


gemäjte i 
mäßig genährte 40—42, — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 


Ma 50—54, qut 
16—20. — Färſen: vollfleiſchige, ausgem -= 
ungvieh: gut genährtes 40. mäßig genährtes 38—40.— 
älber: beſte ausgemäſtete Kälber 7 „Maſtkälber 64—70, 
2 


ut genährte 56—62, mä te 50—54. 
5 Koch vollfleiſchi end ftete 62—70, gemäſtete, ältere 


weine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 92 bis 
96, vollfleiſchige von 100—120 leg Lebendgewicht 86—90, vollflets 
ſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 82—84, fleiſchige Schweine 
von mehr als 80 kg 78—80, Sauen und [päte Kaſtrate 80—86. 


Marktverlauf: belebt. 


poſener Wochenmarktbericht vom 29. Dezember 1956. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
Pfund Tiſchbutter 1,60, Landbutter 1,40, Weißkäſe 30. Sahne 


— 


15 


1,20, Blumenkohl 


Ltr. 30—35, Milch 18, Eier 1,80, Kalkeier 
Wruken 2 Pfd. 


50, Salat 15—20, Spinat 20—25, Rettiche 15 
p Kohlrabi 15, Mohrriiben 5, Suppengrün 5, Weißtohl 15—25, 
irſingtohl 10—25, Rotkohl 10—25, Grünkohl 10, oſenkohl 30, 
fur Gurken 5—15, Sauerkraut 15, Kartoffeln 3, Salatkartoffeln 
„rote Rüben 5, Zwiebeln 2 Pfd. 15, Knoblauch 10, Erbfen 
„Bohnen 0, Kürbis 5, Zitronen 10, Apfelſinen 20—40, 
Bananen 30, Feigen 1,00, Aepfel 25—40, Hafelnüffe 1.20, Wal- 
nüſſe 90—1,00, Backobſt 1,00, Backpflaumen 1,00—1,20, Pflaumen⸗ 
mus 70, Mohn 35—40, Hühner 1,50—2,50, junge 1 2,00 bis 
2,50 das Paar, Enten 2,50—8,00, Gänſe 4,00, Perlhühner 1,50, 
Tauben das Paar 1,00—1,20, Kaninchen 1,00—2,50, Hajen 2,50, 
alanen 2,00—2,50, Puten 4,00—5,00, Schweinefleiſch 65—80, 
albfleifh 60—1,20, Rindfleiſch 60—1,00, SEEMA 70—90, 
Gehacktes 80, roher Speck 75, Räucherſpeck 90, Schmalz 1,00, Kalbs⸗ 
leber 1,20, Schweinekeber 70, Ninderleber 50, Hammelleber 50, 
Schleie 1,30, Bleie 1,00, Zander 2,50, Karauſchen 1,20, Hechte 1,50, 
Karpfen 1,20, Weißfiſche 50, Näucherheringe 15—25, Salzheringe 
0—15, grüne Heringe 38 BR 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet. ohne Gewähr.) 


Gehalt an 


Preis in Zloty für 1kg 


Futtermittel: ad 9 Werd IGelamt- 
100 kg wert Eiweiß Stätte 
wert 
21 % % 
Kartoſſeln 1 5,50 200% 078] -—-| —— 
ongenkleie . f 14850] 46,9 [108 | 331| 134| 0,75 
A meN AANS . 414,50 48,1 111,1 0,80] 1,31] 0,71 
rſtenkleie . .1 15,501 473 | 87 | 083| 281| 1,24 
Reisfuttermei * 4.1684 6.——.—-—-— 4 —— 
a E ANA esee e 4 — 1815 | 66 I ——1 — 
fer, mittel.. 16,25 59,7 | Z2 | 0827| 2.26] 0,97 
erſte, mittel 22.00 72.— 6,1 | 081] 361| 1,79 
oggen, mittel . . 1.50 71,8 | 87 | 080| 247| 1,20 
— blau f 12, — f 71, — 28,8 0,17į 0,52] 0,15 
Aupinen, gelb ......118—| 873 |306 | 019] 042| 0,20 
ee . 16, 1 66,6 19,8 f 0,24] 0,88] 0,39 
bjen (Butter) .....117—1 68,6 16.9 | 0,25] 1.01] 0,46 
Gertadella ........116—1489 18,8 | 033| 1.16] 0,70 
a A AEE 
n ay ‚75 ; — 1 0 0.7 0,4 
an) 5 g i i 
Be tn, 168,5 |30,5 | 0,87] 0,82] 0,50 
Erdnußku en“) 55% 21 — 77,5 45,2 9 n er e 
gumwollſaatmehl, ges 
4 Samen 50 .. — 71,2 38,— ae Algen mori eee 
Palmers to! . J 18 76, |160 | 04 1,18| 0,46 
Imkernſchrotmehl 
18½1 ,,.... . 775 66.—13.— | 0,827] 17 0,64 
ojabohnenkuchen 50% 
gemahl., nicht extrah. —.— 73,3 40,7 S = 955 
iſchmehl . 4 40.— 64,—155,— 0,62] 0,73] 0,69 
eſamkuchen 171-1342 1 ——1— - | —.— 
Miſchfutter: 
Lalaleag, ene Í 
„ Lei 6, 
Kapstuchez mehl Bat 24, — 68.—28.— 0.351 0.886] 0,60 
kernſchro tr | 
* 17 
) für dieſelben Kuchen ſei ahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. Í chen ſeingemahlen erhöht ſich der P 
] Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ift fo 
bewertet wie der in Stärkewert in der Kar⸗ 


olen as 
und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 


Poznan, 29. Dezember 1996. Spoldz. 4 ogr. odp. 


e eee e eee en e eee eee, 


Inhalts verzeichnis: Zum Neuen Jahr. — Otto von Hertell T. — 
agung der Welage. — Dr. Leo Wegeners Lebenswerk. — 

Die Futtervoranſchla „die Grundlage für eine ſachgeim dhe 
Frech ung. — Die ere beim Dreſchen. — An die 
itglieder der Welage. Beratung in Agrarreform⸗ 
icht — Vereinskalender. — Unterverbandstage 1936. — 
0 Schallhorn 70 Jahre alt. — Grüne Woche Berlin 


. — Bücher. — Geldmarkt. — Marktberichte. — Große 
Bußtviehauttion in Danzig. — Die Landfrau: Lob der 
utſchen Bäuerin in Werk und Wort. — Erzähl’ uns noch 


etwas! — Wie verhält man fih bei Schnupfen? — So 


wird ein Kaninchenfell gegerbt. — Pflege d 

i i ge des Beeren» 

18 — Milbenbekämpfung bei Geflügel. — Vereins⸗ 
den er. — Die Landjugend: Unſere Facharbeit! — Die 

Erlaupducht in der Landwirtſchaft. — (Nachdruck nur mit 
Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet.) 


Große Juchtviehanktion in Danzig. 

Am Donnerstag, dem 21. Januar, kommen in Danzig zum 
Verkauf 130 Bullen, 175 Kühe, 75 Färſen und 25 1 
Re Tiere ſind durch Spezialtierärzte unterſucht und völlig 
geſund befunden worden. Wegen der beſchränkten Ausfuhrſumme 
auf Grund des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrages kommt eine 

rößere Zahl von weibli Tieren nur innerhalb Danzigs und 
olens zum Verkauf; in 8 wird man dieſe Tiere are 
preiswert taufen können. Da nur ca. 10 Bullen zur Ausfu 
nach Deutſchland freigegeben worden ſind, können die Züchter 
aus Polen auch ohne reichsdeutſche Konkurrenz wertvolle Bullen 
zu landesüblichen 2 etſtehen. : 

Die Zuchtſchweine find nur zum Verkauf innerhalb Danzigs 
und Polens zugelaſſen und ＋ 2 ſeht preiswert. i 

Die Einfuhrerlaubnis für Polen liegt vor. Die Käufer brau⸗ 
chen ſich hierum nicht zu kümmern. Die Frachtermäßigung ber 


trägt 50%. Die Verſendung erfolgt gegen Bahnnachnahme 
r iſt daher nicht nötig. — 8 verſendet 
an Intereſſenten koſtenlos die Danziger Perdeuchgeſe ſchaft, Dane 
zig, Sandgrube 21. 0 


Nach ſchwerer Krankheit verſchied am W. De _ 
zember Herr ; ; 


Alb bon Hertell 


Seit vielen Jahren gehörte der Verſtorbene 
als Schriftführer dem Vorſtand unſerer Kreis⸗ 
gruppe, dem früheren Kreisbauernverein Gne- 
fen, an. Wir ſchulden ihm Dank für die treuen 
Dienſte, die er der Kreisgruppe geleiſtet hat. 
Es trauern alle in der Kreisgruppe Gneſen 
vereinigten Ortsgruppen und deren Mitglieder 
um ihren Bezirksgeſchäftsführer, der ihnen in 
guten und böſen Tagen ſtets treu und gewiſſen⸗ 
haft mit Rat und Tat zur Seite geſtanden hat. 
Er hat ſich unfer aller hohe Achtung und volles 
Vertrauen erworben. 


Gneſen, den 28. Dezember 1936. 


Die Kreisgruppe Gueſen 


der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſc aft e. B. 


Alfred Glockzin, Vorſitzender. 


Dem nach längerer Krankheit und doch uner⸗ 
wartet heimgegangenen Herrn 


Alb bon Hertell 


Be e in Gneſen, der die Gruppen 
See teiſes lange Jahre betreute, fagen wir 
Dank für alle uns geleiſteten Dienſte. Wir werden 
dieſem aufrechten und hilfsbereiten Manne über 
das Grab hinaus ein treues Gedenken bewahren. 


Kreisgruppe Znin 
der Welage 


Ruft, Vorſitzender. 


\ = Ein unerbittliches Schickſal hat in unfere 
An feinem 47. Geburtstag ging mein heih- um | Em 1 5 eine neue Lücke geriſſen. Es verſtarb 


an ſeinem 47. Geburtstage der Leiter der Be⸗ 
geliebter Mann, der treuſorgende Vater feiner . x zirksgeſchäftsſtelle Gneſen, Herr 
7 ade, unſer Weber Sohn, Bruder und 


5 Otto von Hertell 
Ai iiai Die Achtung und Wertſchätzung, die wir 
| dieſem Arbeitskameraden beſonders aus dem 

S | Be Grunde zollten, weil er als kriegsverletzter 


Offizier körperlich behindert war und alle Ener⸗ 


ER gie aufbieten mußte, um den hohen Anforde 

nach langem Leiden zur Ewigkeit ein. ; rungen ſeines Dienſtes voll zu entſprechen Wees 
55 gerte ſich in Bewunderung il er die Selbſtüber⸗ + 
Im Namen der Hinterbliebenen ER wendung, mit der er in letzter Zeit fein Lelden E 


trug. 


Y arlotte bon ertell Ha Sein aufrichtiges Weſen verband ihn bald 
; treundſchaftlich mit jedem von uns, und jo 
i ; trauern wir auch um den Freund, der von uns 

geb. Groß 72 gerufen wurde. 


Poſen, den 28. Dezember 1936. 


k ee die Benmien 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, bem | We i der 

9 Dezember 1936, nachmittags 3.30 Uhr von N | Mr WPeſtpolniſchen Lund wirtschaftlichen 
der Halle des evang. Friedhofes aus ſtatt. K. f x Beiellidaft N J. 


Gniezno, den 26. Dezember 1936. 


Am 26. Dezember verſchied nach en Leiden der Leiter unferer Bezirksgeſchäftsſtelle 
in Gneſen 
Herr 


Otto von Hertell. 


Ueber 15 Jahre hat der Verſtorbene in dieſer Stellung unſerer deutſchen Landwirtſchaft 


a mit Treue und Hingabe gedient. a war ein Mann von größter Verläßlichkeit, nie verſagendem 

125 Pflichtgefühl und lauterſtem Charakter. Mit ſtärkſter Willenskraft hat er noch nach feiner 

Br Erkrankung verfucht, feine ihm ans Herz gewachſenen Pflichten zu erfüllen. 

5 Wir werden das Andenken dieſes hervorragenden Mitarbeiters in hohen Ehren halten. 
$ Poſen, den 28. Dezember 1936. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. B. 


Im Namen des Hauptvorſtandes: 


5 Dr. Otto Sondermann, Waldemar Kraft, 
77 5 en Hauptgeichäftsführer, 
A . . NN PERL, * R 
Ogłoszenie, Zgromadzeniach w -dniach en ys firma tejże, | Zgromadzeń żadnych posta- 
I RS/II 27 Tm 3 września i 15 października odając do firmy stowo „WI nowien, które mogłyby mieć 
Do rejestru spółdzielni nu- 1935 roku uchwałę o swym | likwidacji“. Współdziałanie | zastosowanie w postępowaniu 
mer 27 Tm. wpisano dnia rozwiązaniu. conajmniej dwóch likwidato- į likwidacyjnym poza przepisa- 
25 lipca 1936 r., że spökdziel-| Likwidatorami wybrani | rów przy oświadczeniach wolijmi ustawy o spöldzielniach 


nia Mühlengenossenschatt, zostali pp. Ryszard Glander, | imieniem spółdzielni jest ko-] w 3 względzie obowigzu- 
Spółdzielnia z ogranic. oną od- Jakob khi Kmer i Henryk Mang nieczne, 

gr w Orcho- — —— z Orchowa, którzy Pozatvm nie zawierają tak 8 Sad 01 Okregowy w Gnieänie, N) 
wic, powzięła na Walnych|podpisuja za likwidowang | statut jak i uchwały Walnych 112 


D 


Wagenfett 


in ganz vorzüglicher 


Winter- Qualität 


empfehlen 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


VO sioszenie 


I RS/I 26 Wg. 1 25 
Do rejestru s zielni nu- 
Alexander Maennel mer 26 Wg. e dnia 


Nowy - Tomysl-W, 10, 21 listopada 1935 roku pana 
tabrislert alle Sorten Fr mn Schmalenbergera 


Drahtaeflechte z Rabczyna jako czionka za- 
radu spółdzielni Deutsche 
land wirtschaftliche Brennerei 
genossenschaft, Spółdzielnia 


Such 2 eee eee BEC 2 ograniczoną odpowiedział- 

ein. eugl. Mädchen Landwirts ſohn, 33 J., wünicht 2 nodeha N Rabezymie, m { 

als Stütze. Selbige muß vertraut] Damendekanniſchaſt zwecks . Fahrräder m poea Rady Nad. 

ein mit ſämtl. Hausarbeiten, 22 „ ee rządu A a be z 1 te 

Schweinefüttern und Melken ſpälerer Heirat 5; S o e wu re en iej x Ferd 

beljen. Wirtſchaft 150 Morgen R 2 1 3 15 Ad N Nabes * 
. A — —— i R nda a ö 

groß. Familienanſchluß. Land-] Vermögen erwünſcht. Offert unter — Ze ul zron Ren 2 rejestru spordi 


wirtstochter bevorzugt. Gehalt] Nr. 14 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. kreslono. I 
nach Vereinbarung. Offerten FEE "Ind Ohregowy w Gnieźnie, 

—— 
Die ganzjährige Produktion des 


ſchwefelſauken Ammoniaks, 


ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 1 : 
nsteckemden Seheider- 
hergeſtellt bei der Poſener Gasanſtalt, hat die 


Katarrh he Rindern | = 
Fa. K. Grabowſfi iG. Owſian 


beseitigen 
Pysepta-Blättehen 
Pomak, Al. Marcinkowſtiego 8, 
aufgekauft und kann zu billigen Preiſen durch die 


und Stifte. 
Landw. Jentralgenoffenſchaft Poznan 


Pack. zu 25, 50 u. 100 Stck. 
bezogen werden. 


Mü Aindvieh- und 89. Senweineanktion || GONGORDIA 


Au.Maraz.Pllsudekiego25 
Tel 6105 u. 6275, 


Familien - Drucksachen 
Landw. Formulare 
Sämtliche Bücher ' 
Gesuhäfts-Drucksachen 


am Donnerstag, dem 21: Januar 1957, 
vormittags 9 Uhr 
in Danzig⸗Langſuhr, Huſarenkaſerne 1 


f Auftrieb : 
* 2 130 fpeungfähige Bullen 
0 


yes r 250 hochtragende Kühe u. Färfen ſowie 
25 Eber und Sauen der Horkshirerafie. 
Einfuhrerlaubnis der polniihen Behörde liegt vor. 50 ige 
Frachtermäßigung. Rechnungsbetrag wird durch Bahnnach⸗ 
nahme in Zloty erhoben. Kataloge durch die Danziger Herd- 
buch- und Schweinezuchtgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 


Liste tireil g; 


Traktorens0el 
Treiböl (Gasöl) 
Rutomobil=Del 


Stifte zu 20 St, 
Versand umgehend und 
portofrei 


Apteka na Solaczu 


Poznan, Mazowiecka 12. 
Telefon 32 (1004 


kaufen Sıe bei 


Ferd. Legler & Co. 


BYDGOSZCZ 


WEOSKA SPOEKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRYJESCIE 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


GEGRUNDET 1831 
Garantiefonds Ende 1935: L. 1.903.813.957 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


West polnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 
Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen 

von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für 
Feuer-, lebens-, Haftpflicht-, 
Unfall-, Einbruchdiebstahl-, e 


und Transport-Versicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAÑ, 
UL. KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Platzvertreter der „Generall'', 


3 
| 
j 
| 
A 


VENN 


18 


Ein gut geleiteter Jandwirtschaftlicher Betrieb 
prüft seinen Maschinenpark rechtzeitig und läßt 


Reparaturen und Instandsetzungen 


nn —̊ᷣ— — — — — — — 


in der stillen Zeit, möglichst im Winter, aüstühren, 


Wir empfehlen unsere modern eingerichtete 


Werkstatt und unsere 
Ersatzteillager. 
\ Ausgeführt werden unter Leitung unserer Ingenieure r 
sämtliche Reparaturen an landwirtschaftlichen Maschinen 
besonders Dreschmaschinen! 


Einsetzen neuer Feuerbuchsen in Lokomobilen und Dampfpfluglokomotiven. 


Anfertigung von Kurbelwellen jeder Art 
elektrische Schweissungen. 
ET RETTET TEEN TRETEN 


kältebeständiges 


| Rohöl, 
| Maschinenöl viscositat 4—s, 


Motorenöle, 


I Autoöle. 


5 Sämtliche 
I Stickstoffdünger und alle Kaliarten 
8 "sind auch jetzt noch nennenswert billiger einzukaufen 


als in der eigentlichen Bedarfszeit. 
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